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Zusammenfassung 
Eine wichtige Frage im Zusammenhang mit den Folgen der Digitalisierung für die Arbeitswelt 
ist, inwieweit Tätigkeiten, die bislang von Menschen ausgeführt werden, durch Computer und 
computergesteuerte Maschinen übernommen werden könnten und welche potenziellen Be-
schäftigungseffekte damit verbunden sein könnten. Das Institut für Arbeitsmarkt- und Berufs-
forschung hat sich dieser Frage durch die Analyse der Substituierbarkeitspotenziale von Be-
rufen angenähert. In diesem Bericht werden die aktualisierten Ergebnisse für Bayern vorge-
stellt. Dabei zeigt sich, dass die Substituierbarkeitspotenziale in fast allen Berufssegmenten 
und für alle Anforderungsniveaus höher ausfallen als in der ersten Analyse. Ein starker Anstieg 
der Substituierbarkeitspotenziale ist vor allem für einige Berufssegmente aus dem Dienstleis-
tungsbereich festzustellen. Auch der Anteil der Beschäftigten, die von einem hohem Substitu-
ierbarkeitspotenzial betroffen sind, ist gestiegen und beträgt nun 26 Prozent. Auf der Ebene 
der Kreise und kreisfreien Städte variiert dieser Anteil zwischen knapp 15 Prozent für die Stadt 
München und knapp 52 Prozent für den Landkreis Dingolfing-Landau. Die Struktur der Höhe 
der Substituierbarkeitspotenziale bei Berufssegmenten und Anforderungsniveaus ist in der 
ersten und der aktualisierten Analyse allerdings ähnlich. Gleiches gilt für das regionale Muster 
der Anteile, der von einem hohen Substituierbarkeitspotenzial Betroffenen. Die Ergebnisse der 
aktualisierten Analysen sind ein weiterer nachdrücklicher Hinweis darauf, dass Bildung, Aus-
bildung und Weiterbildung ein zentraler Bereich sind, um die Folgen der Digitalisierung der 
Arbeitswelt positiv zu gestalten, sowie spezifische regionale Strategien ein wichtiges Element 
sein können, um den Herausforderungen zu begegnen. 

Keywords: 
Arbeitsmarkt, Bayern, Digitalisierung, Substituierbarkeitspotenziale  
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1 Einleitung  
Eine wichtige Frage im Zusammenhang mit den Folgen der Digitalisierung für die Arbeitswelt 
ist, inwieweit Tätigkeiten, die bislang von Menschen ausgeführt werden, durch Computer und 
computergesteuerte Maschinen übernommen werden könnten und welche potenziellen Be-
schäftigungseffekte damit verbunden sein könnten. Das Institut für Arbeitsmarkt- und Berufs-
forschung (IAB) hat sich dieser Frage durch die Analyse der Substituierbarkeitspotenziale von 
Berufen angenähert. Im Jahr 2015 wurden zunächst die Ergebnisse für Deutschland publiziert 
(vgl. Dengler/Matthes 2015a, 2015b), danach folgten Analysen auf der Bundeslandebene (vgl. 
Buch et al. 2016) und für die einzelnen Bundesländer. Für Bayern wurden die Ergebnisse 2017 
veröffentlicht (vgl. Eigenhüller et al. 2017). Da sich digitale Technologien weiterentwickeln, 
sich neue Möglichkeiten des Einsatzes digitaler Technologien auftun, und sich gleichzeitig Be-
rufsbilder verändern bzw. neue Berufe entstehen können, wurden die Analysen aktualisiert. 
Die Ergebnisse dieser neuen Analysen für Deutschland (vgl. Dengler/Matthes 2018) und für 
die Bundesländer (vgl. Dengler/Matthes/Wydra-Somaggio 2018) sind bereits erschienen. In 
diesem Bericht werden die aktualisierten Ergebnisse für Bayern vorgestellt. 

Substituierbarkeitspotenziale geben den Anteil der Tätigkeiten eines Berufs an, der bereits 
heute von Computern und computergesteuerten Maschinen übernommen werden kann. Grob 
gesagt handelt es sich dabei um Tätigkeiten, die mit Hilfe von Algorithmen, Computern oder 
computergesteuerten Maschinen automatisiert werden können. Bei der Interpretation der Sub-
stituierbarkeitspotenziale ist zu berücksichtigen, dass sich diese ausschließlich auf die techni-
sche Machbarkeit einer Digitalisierung von Tätigkeiten beziehen. Dass etwas technisch mach-
bar ist, bedeutet aber nicht notwendigerweise, dass es tatsächlich umgesetzt wird. Hierfür 
spielen auch verschiedene andere Aspekte eine Rolle. Dazu zählen z. B. gesetzliche Vorga-
ben, ethische Überlegungen oder Lohn- und Investitionskosten (vgl. z. B. Dengler/Matthes 
2018, Eigenhüller et al. 2017). Dementsprechend ist nicht damit zu rechnen, dass alle Substi-
tuierbarkeitspotenziale sofort oder in unmittelbarer Zukunft ausgeschöpft werden und Berufe 
mit hohen Substituierbarkeitspotenzialen bzw. Arbeitsplätze, an denen Beschäftigte diese Be-
rufe ausüben, auf jeden Fall in der nächsten Zeit wegfallen und nicht mehr nachgefragt wer-
den.  

Darüber hinaus ist in der Diskussion um die Folgen der Digitalisierung für die Beschäftigung 
zu berücksichtigen, dass der Einsatz von digitalen Technologien auch Arbeitsplätze sichern 
sowie neue Arbeitsplätze schaffen kann. So werden in Folge der Digitalisierung bspw. neue 
Produkte und Dienstleistungen angeboten und nachgefragt, wodurch Arbeitsplätze entstehen 
können. Der Einsatz von digitalen Technologien könnte Produktivitätssteigerungen bewirken, 
die sich in Preissenkungen und einer daraus folgenden steigenden Nachfrage niederschlagen, 
was ebenfalls zu einem Aufbau von Arbeitsplätzen führen kann. Diese Dimension der Digitali-
sierung wird über die Substituierbarkeitspotenziale nicht abgebildet (vgl. Dengler/Matthes 
2018). 

Hinsichtlich der Weiterentwicklung bzw. der neuen Einsatzfelder von digitalen Technologien, 
die sich bei der Aktualisierung der Substituierbarkeitspotenziale besonders bemerkbar ma-
chen, nennen Dengler und Matthes (2018) insbesondere folgende Felder: Zum einen die Ent-
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wicklung im Bereich der Robotik, hin zu mobilen, kollaborativen Robotern und neuen Möglich-
keiten des Einsatzes von Servicerobotern1. Zum anderen die Verbesserungen bei selbstler-
nenden Computerprogrammen (Machine Learning) und die neuen Möglichkeiten für Daten-
analysen, die es z. B. erlauben auch komplexe Sachverhalte automatisiert zu analysieren und 
zu bewerten. Und schließlich die Bereiche 3D-Druck und Virtuelle Realität, in denen in den 
letzten Jahren ebenfalls erhebliche Fortschritte zu beobachten waren, die sich in der Marktreife 
neuer Produkte und Angebote niederschlugen. In Folge dieser Entwicklungen wurden bei der 
Aktualisierung der Substituierbarkeitspotenziale weitere Tätigkeiten in der Produktion, aber vor 
allem auch in Dienstleistungsberufen als substituierbar eingeschätzt, die bei der ersten Ana-
lyse noch außen vor geblieben waren. 

In diesem Bericht werden nun zuerst die verwendeten Daten und Methoden der Analyse be-
schrieben (Kapitel 2). In Kapitel 3 werden die Substituierbarkeitspotenziale nach Berufsseg-
menten und Anforderungsniveau vorgestellt. In Kapitel 4 geht es um die Betroffenheit der so-
zialversicherungspflichtig Beschäftigten2 nach Höhe des Substituierbarkeitspotenzials, sowohl 
auf Bundeslandebene als auch innerhalb Bayerns. Kapitel 5 schließt mit dem Fazit.  

2 Daten und Methoden 
Zur Ermittlung der Substituierbarkeitspotenziale nutzen Dengler und Matthes (2018) das 
BERUFENET der Bundesagentur für Arbeit (http://berufenet.arbeitsagentur.de). Das 
BERUFENET stellt online und kostenlos Informationen über alle in Deutschland bekannten 
Berufe zur Verfügung. Es enthält zum Beispiel Informationen über die Anforderungen und zu 
erledigenden Aufgaben der jeweiligen beruflichen Tätigkeit, über die verwendeten Arbeitsmit-
tel, über die Gestaltung von Arbeitsbedingungen sowie über notwendige Ausbildungen oder 
rechtliche Regelungen. 

Für die Berechnung des Substituierbarkeitspotenzials wurde die Anforderungsmatrix aus dem 
BERUFENET genutzt, in der aktuell ca. 4.000 Kernberufen3 ca. 8.000 Anforderungen zuge-
ordnet sind. Welche Tätigkeiten für einen Beruf wesentlich sind, arbeiten Berufsexperten im 
Auftrag der BA auf Basis von Ausbildungsordnungen und Stellenausschreibungen heraus. In 
einem unabhängigen Codier-Verfahren wurde für jede Anforderung aus der Anforderungs-
matrix recherchiert, ob sie von Computern vollumfänglich automatisch ausgeführt werden 
könnte oder nicht. Allein die technische Machbarkeit, also die potenzielle Ersetzbarkeit durch 
Computer oder computergesteuerte Maschinen, war Entscheidungskriterium dafür, ob eine 
Arbeitsanforderung als Routine- oder Nicht-Routine-Tätigkeit definiert wurde. Kam es bei der 
Zuordnung zu abweichenden Einschätzungen der Codierer, wurde anhand von Rechercheer-
gebnissen diskutiert und entschieden, ob eine Tätigkeit als substituierbar betrachtet werden 

                                                
1 Ein kollaborativer Roboter kann unterschiedliche Tätigkeiten an verschiedenen Orten ausüben und mit Men-

schen zusammenarbeiten, anders als ein klassischer Industrieroboter, der an einem Ort steht und vorprogram-
mierte Arbeitsschritte erledigt (vgl. Dengler/Matthes 2018). 

2 Wenn im Folgenden von Beschäftigen die Rede ist, sind sozialversicherungspflichtig Beschäftigte gemeint. 
3 Mit Kernberuf ist die aktuellste bzw. jüngste Berufsbezeichnung für einen bestimmten Beruf gemeint. So gibt es 

für den Beruf „Kraftfahrzeugmechatroniker/in“ ältere Berufsbezeichnungen wie „Kraftfahrzeugmechaniker/in“ o-
der spezifischere Berufsbezeichnungen wie „Kraftfahrzeugmechatroniker/in – Schwerpunkt Karosserietechnik“, 
die jeweils mit den Anforderungen des Kernberufs „Kraftfahrzeugmechatroniker/in“ verknüpft sind (vgl. Deng-
ler/Matthes 2018). 

http://berufenet.arbeitsagentur.de/
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kann. Für die hier vorliegenden Analysen zu den Substituierbarkeitspotenzialen wurde der 
Stand der Anforderungsmatrix aus dem Jahr 2016 genutzt, für die frühere Version war es der 
Stand des Jahres 2013. 

Das Substituierbarkeitspotenzial eines Berufes entspricht dem Anteil der Kerntätigkeiten eines 
Berufs, der von computergesteuerten Maschinen oder Computerprogrammen automatisch er-
ledigt werden kann, an allen Kerntätigkeiten, die zu diesem Beruf gehören. Das heißt, das 
Substituierbarkeitspotenzial eines Berufs beträgt z. B. 20 Prozent, wenn eine von fünf Kerntä-
tigkeiten ersetzt werden kann. Da keine Informationen darüber zur Verfügung stehen, wie viel 
Zeit in einem Beruf typischerweise für die Erledigung einer bestimmten Tätigkeit aufgewendet 
wird, wird bei der Berechnung des Substituierbarkeitspotenzials davon ausgegangen, dass 
jede Kerntätigkeit mit gleichem zeitlichen Umfang erledigt wird. Das kann zu einer Überschät-
zung des Substituierbarkeitspotenzials führen, wenn insgesamt weniger Zeit für die Erledigung 
substituierbarer Kerntätigkeiten aufgewendet wird, aber auch zu einer Unterschätzung, wenn 
dafür insgesamt mehr Zeit aufgewendet wird (vgl. Dengler/Matthes 2018).4 

Pfeiffer (2018) weist zudem darauf hin, dass die hier praktizierte Vorgehensweise zur Ermitt-
lung von Substituierbarkeitspotenzialen zumindest ergänzt werden sollte, durch einen metho-
disch differenzierten Blick auf Routinetätigkeiten. So zeigen ihre Ergebnisse u. a., dass ma-
schinennahe Tätigkeiten in der Industrie vor allem auf dem Facharbeiterniveau durchaus hohe 
Anteile an Nicht-Routine-Anforderungen enthalten können, während die Substituierbarkeits-
potenziale in den hier vorgestellten Analysen gerade für solche Berufe hoch ausfallen (vgl. 
Kapitel 3.1). Dies verdeutlicht nochmals, dass für den Umgang mit den folgenden Ergebnissen 
der Potenzialcharakter der Analysen auf jeden Fall ernst zu nehmen ist. 

3 Substituierbarkeitspotenziale nach Berufssegmenten und Anforde-
rungsniveaus 

In diesem Kapitel werden für Bayern zunächst die Substituierbarkeitspotenziale nach Berufs-
segmenten (Kapitel 3.1) und anschließend nach Anforderungsniveaus (Kapitel 3.2) vorgestellt. 
Dabei wird sowohl auf die Veränderungen eingegangen, die sich durch die Aktualisierung er-
geben haben, als auch auf die aktuellen Werte. 

3.1 Berufssegmente 
Vergleicht man das Substituierbarkeitspotenzial nach Berufssegmenten für die Jahre 2013 und 
2016, fällt auf, dass es in fast allen Berufssegmenten angestiegen ist (vgl. Abbildung 1). Dies 
gilt für Bayern wie für Deutschland (vgl. Dengler/Matthes 2018). Ausschlaggebend für diesen 

                                                
4 Einzelberufe mit hohen Beschäftigtenzahlen beeinflussen das Substituierbarkeitspotenzial stärker als Einzelbe-

rufe mit einer kleinen Beschäftigtenzahl. Um das Substituierbarkeitspotenzial auf Berufsaggregatsebene zu er-
mitteln, wird deshalb der gewichtete Durchschnitt der Anteile auf Einzelberufsebene berechnet. Die Gewichtung 
erfolgt auf Basis der Beschäftigtenzahlen in den Berufen am 31.12.2016 in den jeweiligen Kreisen Bayerns bzw. 
den Bundesländern und dem Bund. In den ersten Analysen waren die Beschäftigtenzahlen zum 30.6.2015 die 
Grundlage. Für detailliertere Informationen zum methodischen Vorgehen vgl. Dengler, Matthes und Paulus 
(2014) sowie Dengler und Matthes (2015a). 
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Anstieg ist, dass bei der Aktualisierung der Substituierbarkeitspotenziale aufgrund der techno-
logischen Entwicklung mehr Tätigkeiten als substituierbar klassifiziert wurden als bei der ers-
ten Berechnung. 

 

Abbildung 1: Substituierbarkeitspotenzial nach Berufssegmenten in Bayern 2013 und 2016 (in 
Prozent) 
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Anm.: Substituierbarkeitspotenzial: Anteil der Tätigkeiten, die schon heute potenziell von Computern oder 
computergesteuerten Maschinen erledigt werden können. 

Quelle: BERUFENET (2013, 2016); Beschäftigungsstatistik der Bundesagentur für Arbeit (Stand: 30.6.2015, 
31.12.2016); eigene Berechnungen. 

Den deutlichsten Anstieg der Substituierbarkeitspotenziale verzeichnen einige Berufsseg-
mente aus dem Bereich der Dienstleistungsberufe. So ergibt sich für die Verkehrs- und Logis-
tikberufe und für die Unternehmensbezogenen Dienstleistungsberufe jeweils ein Plus von 20 
Prozentpunkten und für die Reinigungsberufe ein Plus von 17 Prozentpunkten. Bei den Ver-
kehrs- und Logistikberufen liegt dies vor allem daran, dass aufgrund der technologischen Ent-
wicklungen der letzten Jahre Tätigkeiten in der Logistik und Intralogistik5 mittlerweile als sub-
stituierbar eingeschätzt werden, nachdem sie in den früheren Analysen noch als nicht-substi-
tuierbar betrachtet wurden. Hier spielen vor allem Tätigkeiten rund um den Material- und Wa-
renfluss eine wichtige Rolle. In den Reinigungsberufen werden mittlerweile kollaborative Ro-
boter verwendet, die Rohre und Anlage automatisch und selbstständig reinigen können. Für 
den Anstieg bei den Unternehmensbezogenen Dienstleistungsberufen sind in erster Linie Soft-
wareanwendungen und selbstlernende Computerprogramme verantwortlich, die zunehmend 

                                                
5 Als Intralogistik wird der Teil der logistischen Material- und Warenflüsse bezeichnet, der sich innerhalb eines 

Betriebsgeländes stattfindet.  
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Aufgaben übernehmen können, welche zuvor Menschen vorbehalten waren. Beispiele für sol-
che Anwendungen finden sich im Rechts-, Versicherungs- und Steuerwesen, aber auch im 
Personalbereich. In den Reinigungsberufen führen dagegen die Entwicklungen auf dem Feld 
der Robotertechnik dazu, dass bspw. Tätigkeiten wie das Reinigen von Anlagen nunmehr po-
tenziell von Maschinen übernommen werden können (vgl. Dengler/Matthes 2018). 

In den Fertigungsberufen und den Fertigungstechnischen Berufen sind die Substituierbarkeits-
potenziale ausgehend von einem bereits hohen Niveau ebenfalls noch einmal gestiegen. Al-
lerdings bewegt sich der Anstieg bei den Fertigungsberufen auf einem Niveau, das sich auch 
für eine ganze Reihe weiterer Berufssegmente findet. Bei den Fertigungstechnischen Berufen 
liegt die Zunahme im Vergleich mit den anderen Berufen am unteren Ende. Gründe für den 
weiteren Anstieg der Substituierbarkeitspotenziale bei diesen Berufssegmenten liegen wiede-
rum in den erweiterten Möglichkeiten des Einsatzes von Robotern sowie der Entwicklung im 
Bereich des 3D-Drucks (vgl. Dengler/Matthes 2018).6 

In zwei der 14 Berufssegmente, den Medizinischen und nicht-medizinischen Gesundheitsbe-
rufen und den IT- und naturwissenschaftlichen Dienstleistungsberufen, ist das Substituierbar-
keitspotenzial allerdings auch (leicht) zurückgegangen. Bei den Medizinischen und nicht-me-
dizinischen Gesundheitsberufen ist dies in erster Linie darauf zurückzuführen, dass bei den im 
Berufsbild für Krankenpflege verzeichneten Kerntätigkeiten substituierbare administrative Tä-
tigkeiten an Gewicht verloren haben. Auch bei den IT- und naturwissenschaftlichen Dienstleis-
tungsberufen ist eine gewisse Modernisierung der Berufsbilder zu beobachten, die zu einem 
Wegfall von substituierbaren Tätigkeiten führte. So nahm z. B. die Bedeutung der Datenana-
lyse zu, während ersetzbare Tätigkeiten, bei denen es um die Bedienung von technischen 
Geräten ging, wegfielen (vgl. Dengler/Matthes 2018). 

Trotz des deutlichen Anstiegs der Substituierbarkeitspotenziale in einigen Berufssegmenten 
aus dem Dienstleistungsbereich sind allerdings auch nach der Aktualisierung die Substituier-
barkeitspotenziale der Fertigungsberufe (82 Prozent) und der Fertigungstechnischen Berufe 
(68 Prozent) am höchsten. Nach wie vor ergeben sich also für Berufe, die vor allem im Produ-
zierenden Gewerbe stark vertreten sind, die größten Potenziale, menschliche Arbeitskraft 
durch Computer und computergesteuerte Maschinen zu ersetzen.  

Die Berufssegmente Unternehmensbezogene Dienstleistungsberufe, Berufe in Unterneh-
mensführung und –organisation und Verkehrs- und Logistikberufe sind allerdings durch die 
Aktualisierung näher an die Fertigungsberufe und Fertigungstechnischen Berufe herange-
rückt. In den ersten Analysen lagen die Substituierbarkeitspotenziale noch für alle Berufsseg-
mente, außer für die Fertigungsberufe und die Fertigungstechnischen Berufe, bei weniger als 
50 Prozent. Jetzt liegen die Substituierbarkeitspotenziale für die drei zuvor genannten Berufs-
segmente bei 60 Prozent, 57 Prozent und 56 Prozent. Gleichwohl bewegen sie sich damit 
immer noch in einem Bereich, der in den hier vorgestellten Analysen als mittleres Substituier-
barkeitspotenzial bezeichnet wird. 

                                                
6 Ausführungen zu den Gründen für die Zunahme in den anderen Berufssegmenten finden sich bei Dengler und 

Matthes (2018). 
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Am niedrigsten fallen die Substituierbarkeitspotenziale nach wie vor für Soziale und kulturelle 
Dienstleistungsberufe (14 Prozent), Sicherheitsberufe (20 Prozent) sowie Medizinische und 
nicht-medizinische Gesundheitsberufe (22 Prozent) aus. Der Anteil der nicht-ersetzbaren Tä-
tigkeiten bleibt in diesen Berufssegmenten hoch, auch wenn bspw. im Berufssegment Soziale 
und kulturelle Dienstleistungsberufe durch den Einsatz von Lernplattformen im Bildungsbe-
reich oder in Sicherheitsberufen durch den Einsatz von Bilderkennungssoftware potenziell 
mehr Tätigkeiten von Computern übernommen werden können als noch vor einigen Jahren 
(vgl. Dengler/Matthes 2018). 

Auffällig ist, dass das Berufssegment IT- und naturwissenschaftliche Dienstleistungsberufe 
nach der Aktualisierung mit 36 Prozent ein eher geringes Substituierbarkeitspotenzial aufweist, 
während es in der früheren Analyse mit einem Substituierbarkeitspotenzial von 39 Prozent 
noch an vierter Stelle lag. In diesem Segment hat sich vor allem die Zusammensetzung der 
ausführenden Tätigkeiten geändert. Ersetzbare Tätigkeiten haben an Bedeutung verloren und 
nicht ersetzbare an Bedeutung gewonnen. So hat bspw. in den naturwissenschaftlichen 
Dienstleistungsberufen die Datenanalyse gegenüber der Bedienung von technischen Geräten 
an Bedeutung gewonnen (vgl. Dengler/Matthes 2018). 

3.2 Anforderungsniveaus 
Im folgenden Abschnitt wird das Substituierbarkeitspotenzial differenziert nach dem Anforde-
rungsniveau betrachtet. Das Anforderungsniveau bildet unterschiedliche Komplexitätsgrade 
innerhalb der Berufe ab. Hierzu werden vier Anforderungsniveaus unterschieden, die sich an 
den formalen beruflichen Bildungsabschlüssen orientieren (vgl. z. B. Paulus/Matthes 2013): 

• Helfer:  Keine berufliche Ausbildung oder eine einjährige Ausbildung 

• Fachkräfte: Eine mindestens zweijährige Berufsausbildung oder einen berufsqualifi-
zierenden Abschluss einer Berufsfach- oder Kollegschule 

• Spezialisten: Meister- oder Technikerausbildung bzw. weiterführender Fachschul-  
oder Bachelorabschluss 

• Experten: Ein mindestens vierjähriges abgeschlossenes Hochschulstudium. 

Dabei zeigt sich, dass das Substituierbarkeitspotenzial nach der Aktualisierung der Analysen 
für alle Anforderungsniveaus deutlich höher liegt (vgl. Abbildung 2). Allerdings fiel der Anstieg 
unterschiedlich stark aus und geht mit steigendem Anforderungsniveau zurück. Am deutlichs-
ten ist der Anstieg auf dem Helferniveau mit 13 Prozentpunkten, am geringsten bei den Ex-
perten mit 5 Prozentpunkten. Die Veränderung bei Fachkräften und Spezialisten liegt mit 9 
und 8 Prozentpunkten zwischen diesen Werten. Diese Unterschiede bei den Veränderungen 
zeigen, dass sich die technologischen Entwicklungen nochmals stark auf die Möglichkeiten 
der Substituierbarkeit auf dem Helferniveau ausgewirkt haben, wo Routinetätigkeiten eine grö-
ßere Rolle spielen (vgl. Dengler/Matthes 2018). 

Aktuell liegt das Substituierbarkeitspotenzial auf dem Helferniveau bei 59 Prozent. Damit ist 
es immerhin vier Prozentpunkte höher als bei den Fachkräften (55 Prozent), nachdem es im 
Jahr 2013 noch auf beiden Anforderungsniveaus 46 Prozent betrug. Die Substituierbarkeits-
potenziale bei Spezialisten und Experten fallen mit 41 und 26 Prozent deutlich geringer aus. 
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Wobei sich mit der Neuberechnung der Abstand zwischen Spezialisten und Experten im Ver-
gleich zu 2013 nochmals vergrößert hat. 

 

Abbildung 2: Substituierbarkeitspotenzial nach Anforderungsniveau in Bayern 2013 und 2016 
(in Prozent) 
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Anm.: Substituierbarkeitspotenzial: Anteil der Tätigkeiten, die schon heute potenziell von Computern oder 

computergesteuerten Maschinen erledigt werden können. 
Quelle: BERUFENET (2013, 2016); Beschäftigungsstatistik der Bundesagentur für Arbeit (Stand: 30.6.2015, 

31.12.2016); eigene Berechnungen. 

Festzuhalten bleibt, dass sich nach der Aktualisierung der Substituierbarkeitspotenziale ein 
größerer Unterschied bzgl. der Substituierbarkeit von Tätigkeiten auf dem Helferniveau und 
dem Fachkraftniveau ergibt, als dies in der Vorgängeranalyse der Fall war. Allerdings zeigen 
der Anstieg und der daraus resultierende Wert auf dem Fachkraftniveau, dass nach wie vor 
auch bei diesen Tätigkeiten, für die in der Regel eine abgeschlossene Ausbildung verlangt 
wird, ein erhebliches Substituierbarkeitspotenzial vorhanden ist, dass durch den technologi-
schen Fortschritt noch wachsen kann. Auch Spezialisten sind hiervor nicht gefeit, einzig Tätig-
keiten auf dem Expertenniveau scheinen vergleichsweise wenig betroffen. 

4 Betroffenheit der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten nach 
Substituierbarkeitspotenzial in Bayern 

In diesem Kapitel wird zunächst dargestellt, wie groß der Anteil bzw. wie groß die Zahl der 
sozialversicherungspflichtig Beschäftigten ist, die in Bayern von einem niedrigen, mittleren o-
der hohen Substituierbarkeitspotenzial betroffen sind (Kapitel 4.1). Im Anschluss daran wer-
den regionale Unterschiede bei den Substituierbarkeitspotenzialen beschrieben. Zunächst auf 
Ebene der Bundesländer (Kapitel 4.2) und anschließend innerhalb Bayerns (Kapitel 4.3). Im 
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Fokus steht dabei der Anteil der Beschäftigten, die von einem hohen Substituierbarkeitspoten-
zial, d. h. einem Substituierbarkeitspotenzial von mehr als 70 Prozent, betroffen sind. 

4.1 Betroffenheit der Beschäftigten nach Höhe des Substituierbarkeitspoten-
zials 

In Folge des nahezu durchgängigen Anstiegs der Substituierbarkeitspotenziale bei den Be-
rufssegmenten und Anforderungsniveaus ergeben sich auch bei der Betroffenheit der sozial-
versicherungspflichtig Beschäftigten von einem niedrigen, mittleren oder hohen Substituier-
barkeitspotenzial im Vergleich zu 2013 einige Verschiebungen. So ist der Anteil der Beschäf-
tigten, die mit einem hohen Substituierbarkeitspotenzial konfrontiert sind, deutlich gestiegen 
(vgl. Abbildung 3). In den ersten Analysen lag dieser Anteil in Bayern noch bei gut 15 Prozent, 
nach der Aktualisierung stieg der Anteil um 11 Prozentpunkte auf gut 26 Prozent. Kaum ver-
ändert hat sich der Anteil der Beschäftigten im Bereich des mittleren Substituierbarkeitspoten-
zials. Dieser Anteil beträgt aktuell 47 Prozent (2013: 46 Prozent). Deutlich zurückgegangen ist 
dagegen der Anteil der Beschäftigten, die in Berufen mit niedrigem Substituierbarkeitspoten-
zial arbeiten. Mit einem Minus von 12 Prozentpunkten hat sich dieser Anteil von 39 auf 27 
Prozent verringert.  

Abbildung 3: Betroffenheit der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten nach Höhe des 
Substituierbarkeitspotenzials in Bayern 2013 und 2016 (in Prozent) 
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Anm.: Substituierbarkeitspotenzial: Anteil der Tätigkeiten, die schon heute potenziell von Computern oder 
computergesteuerten Maschinen erledigt werden können. 

Quelle: BERUFENET (2013, 2016); Beschäftigungsstatistik der Bundesagentur für Arbeit (Stand: 30.6.2015, 
31.12.2016); eigene Berechnungen. 

In absoluten Zahlen bedeutet dies, dass in Bayern ca. 1,4 Millionen Beschäftigte in Berufen 
mit einem niedrigen Substituierbarkeitspotenzial arbeiten. Etwa 2,5 Millionen sind von einem 
mittleren und 1,4 Millionen von einem hohen Substituierbarkeitspotenzial betroffen. 
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Der Hauptgrund für den deutlichen Anstieg des Anteils der Beschäftigten, die von einem hohen 
Substituierbarkeitspotenzial betroffen sind, ist, dass es in der aktualisierten Version mehr Be-
rufe bzw. Berufs-Anforderungsniveau-Kombinationen gibt, für die sich ein hohes Substituier-
barkeitspotenzial errechnet (vgl. Tabelle A 1). Dementsprechend fallen auch mehr Beschäf-
tigte in den Bereich eines hohen Substituierbarkeitspotenzials. Zudem zählen zu den Berufen, 
die erst nach der Aktualisierung ein Substituierbarkeitspotenzial von mehr als 70 Prozent auf-
weisen, einige relativ beschäftigungsstarke Berufe, wie die Maschinen- und Fahrzeugtechnik-
berufe auf dem Fachkraftniveau, die Verkehrs- und Logistikberufe auf dem Helferniveau und 
die Fachkräfte in den Berufen in Finanzdienstleistungen, Rechnungswesen und Steuerbera-
tung. 

Nach wie vor ist also die Mehrheit der Beschäftigten in Bayern in Berufen tätig, die ein niedri-
ges oder mittleres Substituierbarkeitspotenzial aufweisen. Gleichwohl führt die Aktualisierung 
zu dem Ergebnis, dass ca. jede/r vierte Beschäftigte mit einem hohen Substituierbarkeitspo-
tenzial konfrontiert ist. Auch wenn dies nicht bedeutet, dass diese Arbeitsplätze sofort oder in 
der nahen Zukunft verloren gehen, belegen sowohl die relative Vergrößerung dieses Perso-
nenkreises als auch die dahinterstehende Zahl Betroffener, dass das Thema Digitalisierung 
und mögliche Folgen für die Beschäftigung noch an Relevanz gewonnen hat. 

Auch für die einzelnen Anforderungsniveaus zeigt sich, dass nach der Aktualisierung der Ana-
lysen der Anteil der Beschäftigten mit einem niedrigen Substituierbarkeitspotenzial zurückge-
gangen und der Anteil derjenigen mit einem hohen Substituierbarkeitspotenzial gestiegen ist. 
Allerdings fiel die Größenordnung dieses Anstiegs sehr unterschiedlich aus (vgl. Abbildung 4). 
Besonders stark war der Zuwachs auf dem Helferniveau. Bei den Beschäftigten auf diesem 
Anforderungsniveau sind nach der Aktualisierung 50 Prozent der Beschäftigten mit einem ho-
hen Substituierbarkeitspotenzial konfrontiert. Das sind 29 Prozentpunkte mehr als in den 
früheren Analysen. Gleichzeitig ging der Anteil der Helfer mit einem niedrigen Substituierbar-
keitspotenzial um 25 Prozentpunkte von 43 auf 18 Prozent zurück. Wie bereits oben beschrie-
ben, wirken sich die bei der Aktualisierung der Substituierbarkeitspotenziale festgestellten 
neuen Möglichkeiten, Tätigkeiten von Computern und computergesteuerten Maschinen durch-
führen zu lassen, auf dem Helferniveau am stärksten aus. Ähnlich, wenn auch nicht so stark 
ausgeprägt, sind die Veränderungen auf dem Fachkraftniveau. Hier ist ebenfalls der Anteil der 
Beschäftigten mit einem niedrigen Substituierbarkeitspotenzial deutlich gesunken, während 
der Anteil der Beschäftigten, die von einem hohen Substituierbarkeitspotenzial betroffen sind, 
um 12 Prozentpunkte von 17 auf 29 Prozent gestiegen ist. Auf dem Spezialisten- und Exper-
tenniveau ging der Anteil der Beschäftigten, die in Berufen mit niedrigem Substituierbarkeits-
potenzial arbeiten, ebenfalls deutlich zurück. Allerdings sind der Anteil und der Anstieg des 
Beschäftigtenanteils mit hohem Substituierbarkeitspotenzial auf diesen Anforderungsniveaus 
im Vergleich zu den Helfern und Fachkräften gering. Insbesondere gilt dies für die Experten, 
bei denen auch nach der Aktualisierung immerhin noch 60 Prozent der Beschäftigten ein nied-
riges Substituierbarkeitspotenzial aufweisen und nur ein Prozent von einem hohen Substitu-
ierbarkeitspotenzial betroffen ist. 
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Abbildung 4: Betroffenheit der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten nach Höhe des 
Substituierbarkeitspotenzials und Anforderungsniveau in Bayern 2013 und 2016 
(in Prozent) 
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Anm.: Substituierbarkeitspotenzial: Anteil der Tätigkeiten, die schon heute potenziell von Computern oder 

computergesteuerten Maschinen erledigt werden können. 
Quelle: BERUFENET (2013, 2016); Beschäftigungsstatistik der Bundesagentur für Arbeit (Stand: 30.6.2015, 

31.12.2016); eigene Berechnungen. 

Während sich also die Helfer – bezogen auf den Anteil der Beschäftigten, die von einem hohen 
Substituierbarkeitspotenzial betroffen sind – klar von den anderen Anforderungsniveaus ab-
setzen, zeigt ein Blick auf die Absolutzahlen, dass die mit Abstand größte Anzahl der Beschäf-
tigten mit hohem Substituierbarkeitspotenzial unter den Fachkräften zu finden ist. Ihre Zahl 
beläuft sich auf dem Fachkraftniveau auf 901.000, auf dem Helferniveau sind es knapp 
394.000 (vgl. Abbildung 5). Hier spiegelt sich auch wider, dass Fachkräfte nach wie vor den 
größten Anteil der Gesamtbeschäftigung stellen. 
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Abbildung 5: Betroffenheit der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten nach Höhe des 
Substituierbarkeitspotenzials und Anforderungsniveau in Bayern (in Tsd. Perso-
nen) 
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Anm.: Substituierbarkeitspotenzial: Anteil der Tätigkeiten, die schon heute potenziell von Computern oder 
computergesteuerten Maschinen erledigt werden können. 

Quelle: BERUFENET (2016); Beschäftigungsstatistik der Bundesagentur für Arbeit (Stand: 31.12.2016); eigene 
Berechnungen. 

Diese Ergebnisse zur Betroffenheit der Beschäftigten, insbesondere zur Betroffenheit von ei-
nem hohen Substituierbarkeitspotenzial, bestätigen, dass Beschäftigten auf dem Helferniveau 
sicherlich hohe Aufmerksamkeit gelten sollte. Allerdings zeigen die Ergebnisse auch, dass 
Tätigkeiten auf anderen Anforderungsniveaus darüber nicht in Vergessenheit geraten sollten. 
Vor allem auf dem Fachkraftniveau sind der Anteil und die Anzahl der Betroffenen so hoch, 
dass sie bei Überlegungen zur zukünftigen Absicherung der Beschäftigung unter den Bedin-
gungen der fortschreitenden Digitalisierung berücksichtigt werden sollten. 

4.2 Bayern im Bundesländervergleich 
Karte 1 bildet den Anteil der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten ab, die in den Bundes-
ländern von einem Substituierbarkeitspotenzial von über 70 Prozent betroffen sind. In 
Deutschland trifft dies auf gut 25 Prozent der Beschäftigten zu. Damit ist der Anteil im Vergleich 
mit der Vorgängerstudie um 10 Prozentpunkte gestiegen. Ein Anstieg ist dabei in allen Bun-
desländern festzustellen. Die Spannweite des Anstiegs reicht von 6,5 Prozentpunkten in Ber-
lin, bis zu 12 Prozentpunkten in Bremen. Bayern liegt mit einem Plus von 10,9 Prozentpunkten 
im oberen Bereich der Veränderung. Wie bereits dargestellt wurde, liegt in Bayern der Anteil 
der Beschäftigten, die mit einem hohen Substituierbarkeitspotenzial konfrontiert sind, nun bei 
gut 26 Prozent, nachdem es in der Vorgängerstudie noch etwas mehr als 15 Prozent waren. 
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Der Anteil der Beschäftigten, die mit einem hohen Substituierbarkeitspotenzial konfrontiert 
sind, variiert in den Bundesländern zwischen 14,6 Prozent in Berlin und 30 Prozent im Saar-
land. Das regionale Muster, bezogen auf die Höhe der Anteilswerte der Bundesländer, hat sich 
im Vergleich zu den ersten Analysen kaum verändert. Wie in der Vorgängerstudie liegen Ber-
lin, Hamburg, Mecklenburg-Vorpommern, Schleswig-Holstein und Brandenburg relativ deut-
lich unter dem Bundeswert. Leicht unterdurchschnittlich ist der Anteil in Hessen und Sachsen-
Anhalt, durchschnittlich und etwas überdurchschnittlich in Sachsen, Bremen, Nordrhein-West-
falen, Bayern, Niedersachsen und Rheinland-Pfalz. Vergleichsweise deutlich über dem 
Deutschlandwert bewegen sich die Anteilswerte von Baden-Württemberg, Thüringen und dem 
Saarland. Im Vergleich mit der ersten Analyse weist nach der Aktualisierung lediglich Bremen 
einen Wert auf, der aktuell über dem Bundeswert liegt, nachdem sich für den Stadtstaat in der 
ersten Analyse noch ein unterdurchschnittlicher Anteil errechnet hatte.  

Karte 1: Betroffenheit der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten von einem hohen Sub-
stituierbarkeitspotenzial (>70 Prozent) in den Bundesländern (in Prozent) 

 
Anm.: Substituierbarkeitspotenzial: Anteil der Tätigkeiten, die schon heute potenziell von Computern oder 

computergesteuerten Maschinen erledigt werden können. 
Quelle: BERUFENET (2016); Beschäftigungsstatistik der Bundesagentur für Arbeit (Stand: 31.12.2016); eigene 

Berechnungen. 
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In den früheren Veröffentlichungen zu den regionalen Analysen der Substituierbarkeitspoten-
ziale wurde bereits darauf hingewiesen, dass diese regionalen Unterschiede bei der Betrof-
fenheit der Beschäftigten von einem hohen Substituierbarkeitspotenzial einen Zusammenhang 
mit der Wirtschafts- und Berufsstruktur in den Bundesländern nahelegen: Höhere Anteile fin-
den sich eher dort, wo das Verarbeitende Gewerbe einen relativ hohen Beschäftigungsanteil 
aufweist, da dies in der Regel mit einem hohen Anteil Beschäftigter in Fertigungsberufen und 
Fertigungstechnischen Berufen einhergeht, also den Berufen, die insgesamt durch hohe Sub-
stituierbarkeitspotenziale gekennzeichnet sind (vgl. Buch/Dengler/Matthes 2016; Eigenhüller 
et al. 2017). Dieser Zusammenhang bestätigt sich auch in den aktuellen Analysen von Deng-
ler, Matthes und Wydra-Somaggio (2018). So lagen in Bayern im Jahr 2016 die Beschäftigten-
anteile im Verarbeitenden Gewerbe mit 25,8 Prozent sowie in den Fertigungsberufen und in 
den Fertigungstechnischen Berufen mit 8,3 Prozent und 14 Prozent jeweils höher als in 
Deutschland (21,4 Prozent, 7,8 Prozent und 12,2 Prozent) (vgl. Abbildung 6). Dengler, Matthes 
und Wydra-Somaggio (2018) weisen allerdings zudem darauf hin, dass für die Erklärung der 
regionalen Unterschiede auch die Berufsstruktur innerhalb einer Branche, die Bedeutung ein-
zelner Berufe innerhalb von Berufssegmenten sowie das Anforderungsniveau, auf dem die 
Beschäftigten in diesen Berufen arbeiten, eine Rolle spielen. Nach ihren Berechnungen ist 
bspw. in Bayern der Anteil der Beschäftigten im Verarbeitenden Gewerbe, der mit einem ho-
hen Substituierbarkeitspotenzial konfrontiert ist, niedriger als im Bund. Erklärt werden kann 
dies damit, dass in Bayern die Berufs- und Anforderungsniveaustruktur im Verarbeitenden Ge-
werbe etwas günstiger ausfällt, da z. B. mehr Beschäftigte in Forschung und Entwicklung tätig 
sind als in anderen Regionen.  

Abbildung 6: Anteil der Beschäftigten nach Berufssegmenten in Deutschland und Bayern (in 
Prozent) 

6,8

0,9

9,5

5,8

2,6

4,0

5,3

1,2

9,6

9,1

13,5

9,2

14,0

8,3

7,8

1,1

10,4

6,0

2,6

3,7

5,1

1,6

9,6

9,5

12,8

9,4

12,2

7,8

Soziale und kulturelle Dienstleistungsberufe

Sicherheitsberufe

Medizinische und nicht-med. Gesundheitsberufe

Bau- und Ausbauberufe

Reinigungsberufe

IT- und naturwissenschaftliche Dienstleistungsberufe

Lebensmittel- und Gastgewerbeberufe

Land-, Forst- und Gartenbauberufe

Handelsberufe

Verkehrs- und Logistikberufe

Berufe in Unternehmensführung und -organisation

Unternehmensbezogene Dienstleistungsberufe

Fertigungstechnische Berufe

Fertigungsberufe

Deutschland Bayern
 

Anm.: Berufssegmente absteigend nach der Höhe des Substituierbarkeitspotenzials sortiert.  
Quelle: Beschäftigungsstatistik der Bundesagentur für Arbeit (Stand: 30.6.2016); eigene Berechnungen. 
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Tabelle 1 zeigt für Bayern schließlich noch, in welchen Berufshauptgruppen und für welches 
Anforderungsniveau die Zahl der Beschäftigten, die mit einem hohen Substituierbarkeitspo-
tenzial konfrontiert sind, am größten ist. Berufe aus den Segmenten der Fertigungsberufe und 
Fertigungstechnischen Berufe sind relativ stark vertreten, allerdings finden sich auch Berufe 
aus den Bereichen Verkehr und Logistik, Unternehmensbezogene Dienstleistungen und Un-
ternehmensführung und -organisation. Hier zeigen sich die Auswirkungen der Aktualisierung, 
bei der mehr Tätigkeiten aus dem Logistik-/Intralogistikbereich sowie der Berufe der Unterneh-
mensbezogenen Dienstleistungen bzw. der Berufe der Unternehmensorganisation als substi-
tuierbar klassifiziert wurden. Zudem finden sich unter den zehn Berufen mit hohem Substitu-
ierbarkeitspotenzial und den meisten Beschäftigten sechs Berufe auf dem Fachkraft- und einer 
auf dem Spezialistenniveau. Damit wird nochmals deutlich, dass sich die Diskussion um die 
Folgen der Digitalisierung für die Arbeitswelt nicht nur auf den Helferbereich beschränken 
sollte.  

Tabelle 1: Die zehn Berufe in Bayern, die ein hohes Substituierbarkeitspotenzial (>70 Prozent) 
und die meisten Beschäftigten aufweisen 

Berufshauptgruppe Anforderungs- 
niveau 

Substituierbar- 
keitspotenzial 

Anzahl 
Beschäftigte 

Maschinen- und Fahrzeugtechnik Fachkraft 78,6 243.609 

Metallerzeugung, -bearbeitung, Metallbau Fachkraft 92,3 152.497 

Verkehr, Logistik (außer Fahrzeugführer) Helfer 78,1 151.765 

Finanzdienstl., Rechnungswesen, Steuerberatung Fachkraft 78,1 137.982 

Mechatronik-, Energie- u. Elektroberufe Fachkraft 80,5 107.418 

Finanzdienstl., Rechnungswesen, Steuerberatung Spezialist 76,8 70.230 

Kunststoff- u. Holzherstellung, -verarbeitung Fachkraft 78,6 66.811 

Techn. Entwicklung, Konstruktion, Produktionssteuerung Fachkraft 76,2 65.566 

Metallerzeugung, -bearbeitung, Metallbau Helfer 89,4 49.763 

Berufe Unternehmensführung,- organisation Helfer 78,0 48.630 

Anm.: Substituierbarkeitspotenzial: Anteil der Tätigkeiten, die schon heute potenziell von Computern oder 
computergesteuerten Maschinen erledigt werden können. 

 Sortierkriterium: Anzahl Beschäftigte, absteigend. 
Quelle: BERUFENET (2016); Beschäftigungsstatistik der Bundesagentur für Arbeit (Stand: 31.12.2016); eigene 

Berechnungen. 

4.3 Unterschiede innerhalb Bayerns 
Innerhalb Bayerns zeigen sich weiterhin deutliche Unterschiede in der Größe des Anteils der 
Beschäftigten, die in einer Region von einem hohen Substituierbarkeitspotenzial betroffen sind 
(vgl. Karte 2). Den geringsten Anteil verzeichnet – wie in der Vorgängerstudie – die Stadt Mün-
chen mit 14,7 Prozent. Der höchste Anteil findet sich in Dingolfing-Landau mit knapp 52 Pro-
zent. Für die Stadt Schweinfurt, die in den früheren Analysen den höchsten Anteil aufwies, 
errechnet sich nun mit 41,6 Prozent der zweithöchste Anteil. 
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Karte 2: Betroffenheit der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten von einem hohen Sub-
stituierbarkeitspotenzial (>70 Prozent) in den bayerischen Kreisen und Städten (in 
Prozent) 

 
Anm.: Substituierbarkeitspotenzial: Anteil der Tätigkeiten, die schon heute potenziell von Computern oder 

computergesteuerten Maschinen erledigt werden können. 
Quelle: BERUFENET (2016); Beschäftigungsstatistik der Bundesagentur für Arbeit (Stand: 31.12.2016); eigene 

Berechnungen. 

Wie bereits in der Vorgängerstudie finden sich die Kreise mit vergleichsweise hohen Anteilen 
Beschäftigter mit einem hohen Substituierbarkeitspotenzial in Nordbayern, Ostbayern, West-
mittelfranken und Schwaben. Relativ kleine Anteilswerte ergeben sich für die Stadt München, 
einige Kreise aus dem Ballungsraum München und Garmisch-Partenkirchen, sowie in Nord-
bayern für die Städte Würzburg, Nürnberg, Erlangen und den Landkreis Bad Kissingen. 

Auch auf Kreisebene zeigt sich in dieser Verteilung der Zusammenhang, der bereits für die 
Bundesländer angedeutet wurde: Je höher der Anteil des Verarbeitenden Gewerbes und damit 
auch der Fertigungsberufe und Fertigungstechnischen Berufe in einer Region, desto höher ist 
tendenziell der Anteil der Beschäftigten, die mit einem hohen Substituierbarkeitspotenzial kon-
frontiert sind (vgl. Abbildung 7). Beispielsweise arbeiten in den drei Regionen mit den höchsten 
entsprechenden Werten deutlich mehr Beschäftigte im Verarbeitenden Gewerbe als dies im 
bayerischen Durchschnitt der Fall ist. So beträgt der Anteil der Beschäftigten im Verarbeiten-
den Gewerbe in Bayern 25,8 Prozent, in Dingolfing-Landau liegt der Anteil dagegen bei 54,2 
Prozent, in der Stadt Schweinfurt bei 45 Prozent und in Kronach bei 46,4 Prozent. Dagegen 
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ist der Beschäftigtenanteil des Verarbeitenden Gewerbes in den Regionen, welche die nied-
rigsten Anteile Beschäftigter mit hohem Substituierbarkeitspotenzial aufweisen, klar unter-
durchschnittlich. In der Stadt München sind lediglich 11,9 Prozent der Beschäftigten im Verar-
beitenden Gewerbe tätig, im Landkreis München 16,6 Prozent und in Garmisch-Partenkirchen 
sogar nur 8,9 Prozent. 

Abbildung 7: Anteil der Beschäftigten im Verarbeitenden Gewerbe und Anteil der Beschäftig-
ten, die von einem hohen Substituierbarkeitspotenzial (>70 Prozent) betroffen 
sind, in den bayerischen Kreisen und Städten 
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Anm.: Substituierbarkeitspotenzial: Anteil der Tätigkeiten, die schon heute potenziell von Computern oder 

computergesteuerten Maschinen erledigt werden können. 
Quelle: BERUFENET (2016); Beschäftigungsstatistik der Bundesagentur für Arbeit (Stand: 30.6.2016, 

31.12.2016); eigene Berechnungen. 

Dasselbe gilt tendenziell auch für die Beschäftigungsanteile der Fertigungsberufe und/oder 
der Fertigungstechnischen Berufe (vgl. Tabelle 2). So liegt der Anteil der Beschäftigten dieser 
Berufe in den Kreisen mit einem hohen Anteil Beschäftigter mit hohem Substituierbarkeitspo-
tenzial meist über dem Durchschnitt. In Dingolfing-Landau beläuft sich der Unterschied z. B. 
auf +6,9 Prozentpunkte bei den Fertigungsberufen und auf +20 Prozentpunkte bei den Ferti-
gungstechnischen Berufen. In den Kreisen mit niedrigen Anteilen Beschäftigter mit hohem 
Substituierbarkeitspotenzial liegt der Anteil der Beschäftigten in Fertigungsberufen und Ferti-
gungstechnischen Berufen dagegen in der Regel unter den bayerischen Durchschnittswerten. 
In der Stadt München beträgt z. B. die Differenz beim Anteil der Beschäftigten in Fertigungs-
berufen zum bayerischen Durchschnitt -5 Prozentpunkte und bei den Fertigungstechnischen 
Berufen -3,7 Prozentpunkte.  
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Tabelle 2: Die zehn bayerischen Kreise und Städte mit den höchsten und niedrigsten Anteilen 
Beschäftigter, die von einem hohen Substituierbarkeitspotenzial (>70 Prozent) be-
troffen sind, und Anteile der Beschäftigten in Fertigungsberufen und Fertigungs-
technischen Berufen (in Prozent) 

 Anteil mit hohem  
Substituierbarkeitspotenzial 

Anteil  
Fertigungsberufe 

Anteil Fertigungstech-
nische Berufe 

München, Stadt 14,7 3,3 10,2 

München 15,9 3,3 13,1 

Garmisch-Partenkirchen 16,0 4,4 5,5 

Erlangen, Stadt 17,0 2,2 15,3 

Miesbach 18,9 5,9 9,3 

Starnberg 19,5 4,4 15,1 

Würzburg, Stadt 19,6 3,8 9,2 

Erding 21,1 5,5 8,3 

Nürnberg, Stadt 21,6 5,0 12,3 

Rosenheim, Stadt 21,7 4,5 11,7 
 … … … 

Coburg 36,4 22,3 11,1 

Dillingen an der Donau 36,7 10,8 16,3 

Miltenberg 36,7 12,7 15,7 

Ansbach 36,7 16,3 13,6 

Wunsiedel im Fichtelgebirge 37,7 16,2 15,6 

Altötting 37,9 6,2 13,2 

Schwandorf 38,9 15,7 14,7 

Kronach 41,3 21,3 16,4 

Schweinfurt, Stadt 41,6 16,9 22,2 

Dingolfing-Landau 51,8 15,2 34,0 
    

Bayern 26,3 8,3 14,0 

Anm.: Substituierbarkeitspotenzial: Anteil der Tätigkeiten, die schon heute potenziell von Computern oder 
computergesteuerten Maschinen erledigt werden können. 

 Sortierkriterium: Anteil mit hohem Substituierbarkeitspotenzial, aufsteigend. 
Quelle: BERUFENET (2016); Beschäftigungsstatistik der Bundesagentur für Arbeit (Stand: 30.6.2016, 

31.12.2016); eigene Berechnungen. 

Allerdings sind auch weitere Besonderheiten der regionalen Wirtschafts- und Berufsstruktur 
bei der Interpretation der Höhe des Anteils von Beschäftigten, die von einem hohen Substitu-
ierbarkeitspotenzial betroffen sind, zu beachten. Wie schon im Vorläuferbericht kann hier Altöt-
ting als Beispiel dienen (vgl. Eigenhüller et al. 2017). Altötting zählt zu den Kreisen, in denen 
der Anteil der Beschäftigten in Berufen mit hohem Substituierbarkeitspotenzial vergleichs-
weise hoch ist, obwohl sowohl der Anteil der Beschäftigten in Fertigungsberufen als auch in 
Fertigungstechnischen Berufen unterdurchschnittlich ausfällt (vgl. Tabelle 2). Besonders stark 
vertreten sind in Altötting dagegen IT- und naturwissenschaftliche Dienstleistungsberufe mit 
einem Beschäftigungsanteil von knapp 20 Prozent. Das bedeutet, dass viele Beschäftigte in 
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einem Berufssegment tätig sind, das insgesamt ein relativ niedriges Substituierbarkeitspoten-
zial aufweist. Aufgrund der großen Bedeutung der Chemischen Industrie in Altötting sind in-
nerhalb dieses Berufssegments allerdings Berufe aus der Berufshauptgruppe Mathematik-, 
Biologie-, Chemie- und Physikberufe prägend. Für diese Berufe wird aber sowohl auf dem 
Helfer- als auch auf dem Fachkraftniveau ein hohes Substituierbarkeitspotenzial ermittelt, so 
dass in Altötting der Anteil der Beschäftigten mit hohem Substituierbarkeitspotenzial deutlich 
überdurchschnittlich ausfällt, obwohl Fertigungsberufe und Fertigungstechnische Berufe nur 
eine kleinere Rolle spielen. 

Insgesamt zeigt sich, dass es einen Zusammenhang zwischen der Höhe des Anteilswerts in 
den ersten Analysen und der Höhe des Anteilswerts in den aktualisierten Analysen gibt (vgl. 
Abbildung 8): Kreise mit einem niedrigen Anteil in der früheren Analyse weisen tendenziell 
auch nach der Aktualisierung einen vergleichsweise niedrigen Anteil auf, wie auch umgekehrt. 
Ein Beispiel für Letzteres ist die Stadt Schweinfurt. Allerdings gibt es einige Regionen, bei 
denen der Anteil der Beschäftigten mit hohem Substituierbarkeitspotenzial nach der Aktuali-
sierung der Analysen höher liegt, als es aufgrund des Anteils in der vorangegangenen Analyse 
zu erwarten gewesen wäre. Hierzu zählen Dingolfing-Landau, aber auch Dillingen a. d. Donau 
und die Stadt Ingolstadt, in denen der Anstieg der von einem hohen Substituierbarkeitspoten-
zial betroffenen Beschäftigten jeweils überdurchschnittlich bis sehr stark ausgefallen ist. 

Abbildung 8: Zusammenhang zwischen der Höhe des Anteils der Beschäftigten, die von ei-
nem hohen Substituierbarkeitspotenzial (>70 Prozent) betroffen sind, 2013 und 
2016 in den bayerischen Kreisen und Städten  
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Anm.: Substituierbarkeitspotenzial: Anteil der Tätigkeiten, die schon heute potenziell von Computern oder 

computergesteuerten Maschinen erledigt werden können. 
Quelle: BERUFENET (2013, 2016); Beschäftigungsstatistik der Bundesagentur für Arbeit (Stand: 30.6.2015, 

31.12.2016); eigene Berechnungen. 
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Hinsichtlich der Veränderung des Anteils der Beschäftigten, die von einem hohen Substituier-
barkeitspotenzial betroffen sind, lässt sich festhalten, dass der Anteilswert in allen bayerischen 
Kreisen gestiegen ist. Die Spannweite der Veränderung liegt in einem Bereich von +7,2 Pro-
zent in Garmisch-Partenkirchen bis +30,5 Prozent in Dingolfing-Landau. Bei dem Zuwachs in 
Dingolfing-Landau handelt es sich allerdings um einen Ausreißer nach oben. So liegt das Plus 
in Dingolfing-Landau um mehr als 10 Prozentpunkte höher als der Zuwachs im Landkreis mit 
dem zweithöchsten Anstieg, Dillingen a. D., mit 19 Prozent und der Stadt Ingolstadt mit 18,6 
Prozent (vgl. Tabelle 3). 

Tabelle 3: Die zehn bayerischen Kreise und Städte mit der größten und kleinsten Verände-
rung des Anteils der Beschäftigten, die von einem hohen Substituierbarkeitspoten-
zial (>70 Prozent) betroffen sind (in Prozent) 

 
2013 2016 Veränderung 2013/2016 in  

Prozentpunkten 
Garmisch-Partenkirchen 8,8 16,0 7,2 

München 8,5 15,9 7,4 

München, Stadt 7,3 14,7 7,4 

Miesbach 11,2 18,9 7,7 

Erlangen-Höchstadt 20,9 29,3 8,4 

Starnberg 11,0 19,5 8,5 

Erlangen, Stadt 8,4 17,0 8,6 

Oberallgäu 16,3 25,3 9,0 

Regen 25,5 34,8 9,3 

Bayreuth 21,4 30,7 9,3 
 … … … 

Donau-Ries 22,3 36,3 14,0 

Mühldorf am Inn 19,9 33,9 14,0 

Aschaffenburg 17,8 31,9 14,1 

Straubing, Stadt 15,4 29,6 14,2 

Landshut 19,0 33,4 14,4 

Neu-Ulm 17,4 33,1 15,7 

Augsburg 17,7 34,0 16,3 

Ingolstadt, Stadt 17,0 35,6 18,6 

Dillingen an der Donau 17,7 36,7 19,0 

Dingolfing-Landau 21,3 51,8 30,5 
    

Bayern 15,4 26,3 10,9 

Anm.: Substituierbarkeitspotenzial: Anteil der Tätigkeiten, die schon heute potenziell von Computern oder 
computergesteuerten Maschinen erledigt werden können. 

 Sortierkriterium: Veränderung 2013/2016 in Prozentpunkten, aufsteigend. 
Quelle: BERUFENET (2013, 2016); Beschäftigungsstatistik der Bundesagentur für Arbeit (Stand: 30.6.2015, 

31.12.2016); eigene Berechnungen. 
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Für die Erklärung der Steigerung des Anteils der Beschäftigten mit einem hohen Substituier-
barkeitspotenzial, insbesondere des starken Zuwachses in manchen Regionen, ist wiederum 
ein Blick auf die Berufsstruktur vor Ort und die Veränderung der Substituierbarkeitspotenziale 
von Berufen aufgrund der Aktualisierung hilfreich. Beispielhaft wird dies im Folgenden für Din-
golfing-Landau und Ingolstadt erläutert. 

Dingolfing-Landau mit einer Steigerung um 30,5 Prozentpunkte zeichnet sich durch einen au-
ßergewöhnlich hohen Beschäftigtenanteil in den Fertigungstechnischen Berufen aus, der sich 
aus der großen Bedeutung des Fahrzeugbaus für die Region ergibt. Vor allem Beschäftigte, 
der zu diesem Berufssegment gehörenden Berufshauptgruppe Maschinen- und Fahrzeug-
technik, sind besonders stark vertreten. Sie alleine stellen im Jahr 2016 in Dingolfing-Landau 
gut 24 Prozent aller Beschäftigten. In den ersten Analysen errechnete sich für diese Berufs-
hauptgruppe insgesamt noch ein Substituierbarkeitspotenzial von knapp 66 Prozent, welches 
damit noch unter der Grenze zum hohen Substituierbarkeitspotenzial lag. Nur für die Helfer in 
dieser Berufshauptgruppe lag das Substituierbarkeitspotenzial bereits über 70 Prozent. Nach 
der Aktualisierung hat sich allerdings das Substituierbarkeitspotenzial für die gesamte Berufs-
hauptgruppe auf über 70 Prozent erhöht und neben den Helfern fallen jetzt auch die Fachkräfte 
in den Bereich des hohen Substituierbarkeitspotenzials (vgl. Tabelle A 1). Und auf dem Fach-
kraftniveau waren 2016 wiederum fast 92 Prozent aller Beschäftigten der Berufshauptgruppe 
Maschinen- und Fahrzeugtechnik in Dingolfing-Landau tätig. Diese zählen nach der Aktuali-
sierung zu den Beschäftigten, die von einem hohen Substituierbarkeitspotenzial betroffen sind, 
und tragen daher maßgeblich zu der sehr starken Erhöhung des Anteils dieser Beschäftigten 
in Dingolfing-Landau bei (vgl. Tabelle A 2). 

Etwas anders stellt sich die Situation in Ingolstadt dar. Auch in Ingolstadt wird die Beschäfti-
gung vom Fahrzeugbau dominiert. Auch dort ist mit gut 30 Prozent aller Beschäftigten ein weit 
überdurchschnittlicher Anteil in Fertigungstechnischen Berufen tätig. Gleichwohl fiel der An-
stieg des Anteils der Beschäftigten, die von einem hohen Substituierbarkeitspotenzial betrof-
fen sind, mit knapp 19 Prozentpunkten zwar stark, aber doch erheblich geringer als in Dingol-
fing-Landau aus. Ein Grund hierfür ist, dass in Ingolstadt ein deutlich kleinerer Anteil aller Be-
schäftigten auf die Berufshauptgruppe Maschinen- und Fahrzeugtechnik entfällt (11 Prozent) 
und davon weniger Beschäftigte auf dem Helfer oder Fachkraftniveau tätig sind und mehr auf 
dem Spezialisten- und Expertenniveau mit einem geringeren Substituierbarkeitspotenzial (vgl. 
Tabelle A 1). Gleichzeitig spielt in Ingolstadt die Berufshauptgruppe Technische Entwicklung, 
Konstruktion und Produktionssteuerung, ebenfalls aus dem Segment der Fertigungstechni-
schen Berufe, mit einem Beschäftigtenanteil von gut 16 Prozent eine vergleichsweise große 
Rolle. Insgesamt liegt das Substituierbarkeitspotenzial für diese Berufshauptgruppe auch nach 
der Aktualisierung noch unter 70 Prozent. Das Substituierbarkeitspotenzial für die Fachkräfte 
der Berufshauptgruppe stieg allerdings auf mehr als 70 Prozent (vgl. Tabelle A 1). Da in In-
golstadt 55 Prozent der Beschäftigten in dieser Berufshauptgruppe auf dem Fachkraftniveau 
arbeiten, ist damit auch der Gesamtanteil der Beschäftigten, die in der Region mit einem ho-
hem Substituierbarkeitspotenzial konfrontiert sind, kräftig gestiegen (vgl. Tabelle A 2). Insge-
samt bleibt aber der Anstieg der Gruppe von Beschäftigten, die von einem hohen Substituier-
barkeitspotenzial betroffen sind, in Ingolstadt aufgrund der etwas anders ausgerichteten Be-
rufsstruktur hinter Dingolfing-Landau zurück. 



 

IAB-Regional Bayern 2/2018 31 

5 Fazit 
Im Zusammenhang mit den Fragen zu den Folgen der Digitalisierung für den Arbeitsmarkt 
wurden 2015 vom IAB zum ersten Mal Analysen zu Substituierbarkeitspotenzialen von Berufen 
publiziert. Im Jahr 2017 wurden die Ergebnisse für Bayern veröffentlicht. Da die technologi-
sche Entwicklung fortschreitet, sich Berufsbilder verändern und auch neue Berufe entstehen, 
wurden die Analysen 2018 aktualisiert. 

Auch nach der Aktualisierung finden sich auf der Ebene der Berufssegmente die höchsten 
Substituierbarkeitspotenziale für Produktionsberufe, die vor allem im Verarbeitenden Gewerbe 
zu finden sind. Relativ niedrige Substituierbarkeitspotenziale weisen nach wie vor personen-
nahe Dienstleistungsberufe auf. Allerdings führte die Aktualisierung der Substituierbarkeitspo-
tenziale dazu, dass die neu berechneten Substituierbarkeitspotenziale in der Regel höher lie-
gen als in den früheren Analysen. Am stärksten fiel dieser Anstieg in einigen Berufen aus dem 
Dienstleistungsbereich aus, zum Beispiel in den Verkehrs- und Logistikberufen sowie in den 
Unternehmensbezogenen Dienstleistungsberufen. In zwei Berufssegmenten, den IT- und Na-
turwissenschaftlichen Dienstleistungsberufen und den Medizinischen- und Nicht-medizini-
schen Gesundheitsberufen, errechnete sich aber auch ein Rückgang.  

Bezogen auf die Anforderungsniveaus liegt das Substituierbarkeitspotenzial, wie bereits in den 
ersten Analysen, insbesondere bei den Experten-, aber auch bei den Spezialistentätigkeiten 
deutlich niedriger als auf dem Fachkraft- und vor allem auf dem Helferniveau. Ein Anstieg des 
Substituierbarkeitspotenzials ist aber auf allen Anforderungsniveaus zu beobachten, am 
stärksten bei den Tätigkeiten auf dem Helferniveau.  

In der Folge veränderten sich auch die Anteile der Beschäftigten, die von einem niedrigen, 
mittleren oder hohen Substituierbarkeitspotenzial betroffen sind. So nahm der Anteil der Be-
schäftigten, die ein niedriges Substituierbarkeitspotenzial aufweisen, deutlich ab, und der An-
teil derjenigen, die ein hohes Substituierbarkeitspotenzial aufweisen, deutlich zu. In Bayern 
beträgt der Anteil der Beschäftigten, die mit einem hohen Substituierbarkeitspotenzial konfron-
tiert sind, nunmehr 26 Prozent, nachdem es in den früheren Analysen noch gut 15 Prozent 
waren. Auch für die verschiedenen Anforderungsniveaus zeigt sich ein Anstieg. Dies gilt ins-
besondere für die Beschäftigten auf dem Helferniveau. Nach den aktuellen Analysen sind nun 
50 Prozent der Helfer von einem hohen Substituierbarkeitspotenzial betroffen. Aber auch bei 
den Fachkräften ist dieser Anteil erheblich gewachsen und beträgt jetzt 29 Prozent. 

In den Kreisen und Städten Bayerns ist der Anteil der Beschäftigten, die mit einem hohen 
Substituierbarkeitspotenzial konfrontiert sind, überall gestiegen. Die Struktur der regionalen 
Unterschiede hat sich allerdings nicht verändert. Regionen mit relativ hohen Anteilen Beschäf-
tigter, die von einem hohem Substituierbarkeitspotenzial betroffen sind, finden sich vor allem 
in Nordbayern, Ostbayern, Westmittelfranken und Schwaben. Vergleichsweise geringe An-
teilswerte ergeben sich für die Stadt München und einige Kreise aus dem Ballungsraum Mün-
chen, sowie Garmisch-Partenkirchen und einige bayerische Städte. Höhere Anteile finden sich 
also in der Regel dort, wo das Verarbeitende Gewerbe und damit auch Fertigungsberufe und 
Fertigungstechnische Berufe mit hohen Substituierbarkeitspotenzialen stark vertreten sind. 
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Festhalten lässt sich, dass die Aktualisierung insgesamt zu höheren Substituierbarkeitspoten-
zialen auf der Ebene von Berufssegmenten und Anforderungsniveaus und zu höheren Antei-
len von Beschäftigten, die von einem hohen Substituierbarkeitspotenzial betroffen sind, geführt 
hat. Wobei vor allem der starke Anstieg der Substituierbarkeitspotenziale in einigen Berufs-
segmenten aus dem Dienstleistungsbereich oder auch die deutlichen Steigerungen bei der 
Betroffenheit von Beschäftigten auf dem Helfer- und dem Fachkraftniveau durchaus bemer-
kenswert sind. Die Strukturen, die sich in der ersten Analyse gezeigt haben, sind allerdings 
auch in diesem Punkt weitgehend ähnlich geblieben.  

Wichtig ist es, in diesem Zusammenhang noch einmal darauf hinzuweisen, dass (hohe) Sub-
stituierbarkeitspotenziale nicht einfach als Voraussage bzgl. der Größe von Arbeitsplatzver-
lusten zu interpretieren sind. Ob und inwieweit Substituierbarkeitspotenziale realisiert werden, 
ist von vielen verschiedenen Faktoren abhängig. Substituierbarkeitspotenziale können aller-
dings Hinweise darauf geben, wo technologische Potenziale vorhanden sind und dementspre-
chend Anpassungsbedarf bestehen kann (vgl. z. B. Dengler/Matthes/Wydra-Somaggio 2018). 
So kommen bspw. Zika et al. (2018) in ihren Berechnungen eines Wirtschaft-4.0-Szenarios für 
das Jahr 2035 sowohl für den Bund als auch für Bayern zu dem Ergebnis, dass sich Arbeits-
platzgewinne und Arbeitsplatzverluste fast die Waage halten, wobei sich gleichzeitig durchaus 
beträchtliche Veränderungen hinsichtlich der (regionalen) Branchen-, Berufs- und Anforde-
rungsstruktur ergeben dürften. Auch die Ergebnisse einer Studie des ifo-Instituts deuten in 
eine ähnliche Richtung. Die in dieser Studie dargestellten Projektionen zur Entwicklung der 
Gesamtbeschäftigung in Bayern bis zum Jahr 2030 zeigen ein insgesamt mehr oder minder 
deutliches Wachstum der Beschäftigung, allerdings auch erhebliche Unterschiede für einzelne 
Berufe (vgl. IHK 2018). 

Vor diesem Hintergrund behalten auch die Empfehlungen, die im ersten Bericht zu den Sub-
stituierbarkeitspotenzialen für Bayern beschrieben wurden (vgl. Eigenhüller et al. 2017) und in 
anderen Studien beschrieben wurden (vgl. z. B. Dengler/Matthes 2018; Kruppe/Leber/Matthes 
2017), ihre Gültigkeit. So können die Ergebnisse der aktualisierten Analysen als weiterer nach-
drücklicher Hinweis darauf gelesen werden, dass Bildung, Ausbildung und Weiterbildung ein 
zentraler Bereich sind, um die Digitalisierung der Arbeitswelt in ihren Folgen für Individuum 
und Gesellschaft positiv zu gestalten. Die Vermittlung der entsprechenden Kompetenzen ist 
dabei eine Aufgabe, die möglichst früh beginnen sollte und nicht mit dem Übergang ins Er-
werbsleben enden darf. Darüber hinaus gehört auch dazu, Berufsbilder kontinuierlich weiter-
zuentwickeln und die Möglichkeiten, die digitale Technologie für Bildung und Qualifizierung 
bietet, dort wo es sinnvoll ist, zu nutzen. Nach wie vor könnte es sich außerdem auf regionaler 
Ebene lohnen, die Herausforderungen der Digitalisierung, u. a. auch unter Berücksichtigung 
der hier vorgestellten Daten, genauer zu analysieren, um ggf. passgenaue Maßnahmen ablei-
ten zu können, die Beschäftigte, Unternehmen und Regionen auf die Chancen und Risiken 
der Digitalisierung vorbereiten können. Gerade im regionalen Kontext können günstige Bedin-
gungen gegeben sein, herauszufinden, inwieweit Substituierbarkeitspotenziale für bestimmte 
Berufe von Unternehmen als realistisch angesehen werden, wo abweichende Einschätzungen 
vorhanden sind, wie sich diese begründen und was dies für mögliche Aktivitäten, z. B. bei der 
Qualifizierung, bedeuten sollte. 
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Dabei sind in Bayern in den letzten Jahren bereits auf verschiedenen Ebenen Initiativen und 
Programme entstanden, die – auch in Verbindung mit Bundes- und EU-Programmen - die 
Grundlage für eine positive Gestaltung der Folgen der Digitalisierung darstellen könnten. 
Exemplarisch für die Aktivitäten der Politik auf Bundeslandebene sei hier nur auf die beiden 
Initiativen Bayern Digital I und II hingewiesen (vgl. StMWi 2018). Das Thema Weiterbildung 
wurde außerdem im sogenannten „Pakt für berufliche Weiterbildung 4.0“ noch gesondert auf-
gegriffen, an dem neben der Bayerischen Staatsregierung und den bayerischen Staatsmini-
sterien für Familie, Arbeit und Soziales sowie Wirtschaft, Energie und Technologie auch der 
Bayerische Handwerkstag, der Bayerische Industrie- und Handelskammertag, die Vereinigung 
der Bayerischen Wirtschaft, der Deutsche Gewerkschaftsbund Bayern sowie die Regionaldi-
rektion Bayern der Bundesagentur für Arbeit beteiligt sind (vgl. Bayerische Staatsregierung 
2018). Als Ziel des Paktes formulieren die Beteiligten, „(…) mit konkreten Maßnahmen und 
Projekten die Weiterbildungsbereitschaft und Weiterbildungsbeteiligung auch der unterreprä-
sentierten Personengruppen im erwerbsfähigen Alter mit Blick auf die Digitalisierung der Ar-
beitswelt nachhaltig zu steigern“ (ebd.: 3). Insgesamt dürften in Bayern wie in Deutschland 
gute Voraussetzungen gegeben sein, die Chancen der Digitalisierung für den Arbeitsmarkt zu 
nutzen und die Risiken abzufedern, wenn es gelingt, die jeweiligen Kompetenzen der unter-
schiedlichen Akteure zu nutzen, um diese und andere Programme und Initiativen weiter vo-
ranzubringen und umzusetzen.  
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Anhang 
Tabelle A 1: Substituierbarkeitspotenzial nach Berufshauptgruppen (KldB 2010) und 

Anforderungsniveau in Bayern 2013 und 2016 
Berufssektor (Anzahl = 5) 

Berufssegment  (Anzahl = 14) 
Berufshauptgruppe der KldB 2010  
(Anzahl = 37) 

Anforde-
rungs- 
niveau 

2013 
(in %) 

2016 
(in %) 

Veränderung 
2016 zu 2013 
(in Prozent-

punkten) 

S1 Produktionsberufe     

S11 Land-, Forst- und Gartenbauberufe     

11 
Land-, Tier-, Forstwirtschaftsberufe 

Gesamt 37,6 46,1 +8,5 
Helfer 45,4 54,0 +8,6 
Fachkraft 31,4 43,7 +12,3 
Spezialist 26,1 35,5 +9,4 
Experte 26,3 27,1 +0,8 

12 
Gartenbauberufe, Floristik 

Gesamt 37,0 40,1 +3,1 
Helfer 42,5 55,0 +12,5 
Fachkraft 36,1 36,0 -0,1 
Spezialist 31,8 31,1 -0,7 
Experte 15,4 17,9 +2,5 

S12 Fertigungsberufe     

21 
Rohstoffgewinn, Glas, Keramik-verarbei-
tung 

Gesamt 80,1 83,3 +3,2 
Helfer 74,3 83,7 +9,4 
Fachkraft 83,2 84,3 +1,1 
Spezialist 67,5 70,1 +2,6 
Experte 32,6 31,7 -0,9 

22 
Kunststoff- u. Holzherstellung, 
-verarbeitung 

Gesamt 73,2 80,5 +7,3 
Helfer 73,6 85,8 +12,2 
Fachkraft 73,8 78,6 +4,8 
Spezialist 60,4 64,7 +4,3 
Experte 52,0 52,1 +0,1 

23 
Papier-, Druckberufe, technische Medien-
gestaltung 

Gesamt 64,0 69,6 +5,6 
Helfer 82,0 92,2 +10,2 
Fachkraft 74,6 82,3 +7,7 
Spezialist 32,5 34,0 +1,5 
Experte 26,8 26,6 -0,2 

24 
Metallerzeugung, -bearbeitung, Metall-
bauberufe 

Gesamt 76,9 90,3 +13,4 
Helfer 77,5 89,4 +11,9 
Fachkraft 78,1 92,3 +14,2 
Spezialist 61,3 70,5 +9,2 
Experte 34,9 39,8 +4,9 

28 
Textil- und Lederberufe 

Gesamt 72,6 79,0 +6,4 
Helfer 75,3 86,3 +11,0 
Fachkraft 75,5 81,2 +5,7 
Spezialist 52,0 55,9 +3,9 
Experte 43,0 45,4 +2,4 

93 
Produktdesign, Kunsthandwerk 

Gesamt 26,2 32,3 +6,1 
Helfer - - - 
Fachkraft 37,6 41,5 +3,9 
Spezialist 20,2 29,5 +9,3 
Experte 12,1 20,7 +8,6 
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Berufssektor (Anzahl = 5) 
Berufssegment  (Anzahl = 14) 

Berufshauptgruppe der KldB 2010  
(Anzahl = 37) 

Anforde-
rungs- 
niveau 

2013 
(in %) 

2016 
(in %) 

Veränderung 
2016 zu 2013 
(in Prozent-

punkten) 

S13 Fertigungstechnische Berufe     

25 
Maschinen- und Fahrzeugtechnikberufe 

Gesamt 65,6 75,5 +9,9 
Helfer 74,5 86,8 +12,3 
Fachkraft 68,1 78,6 +10,5 
Spezialist 56,3 61,6 +5,3 
Experte 37,2 42,3 +5,1 

26 
Mechatronik-, Energie- u. Elektroberufe 

Gesamt 74,5 75,3 +0,8 
Helfer 57,9 70,0 +12,1 
Fachkraft 81,3 80,5 -0,8 
Spezialist 70,8 69,8 -1,0 
Experte 60,5 58,3 -2,2 

27 
Techn. Entwicklungs-, Konstruktions-, 
Produktionssteuerungsberufe 

Gesamt 51,8 53,7 +1,9 
Helfer - - - 
Fachkraft 66,4 76,2 +9,8 
Spezialist 52,3 52,7 +0,4 
Experte 40,9 39,3 -1,6 

S14 Bau- und Ausbauberufe     

31 
Bauplanung, Architektur, Vermessungs-
berufe 

Gesamt 29,6 33,1 +3,5 
Helfer - - - 
Fachkraft 52,1 53,9 +1,8 
Spezialist 42,1 45,9 +3,8 
Experte 20,8 25,3 +4,5 

32 
Hoch- und Tiefbauberufe 

Gesamt 6,9 10,4 +3,5 
Helfer 10,0 19,3 +9,3 
Fachkraft 3,1 3,8 +0,7 
Spezialist 25,9 28,3 +2,4 
Experte 9,8 14,7 +4,9 

33 
(Innen-)Ausbauberufe 

Gesamt 26,9 31,8 +4,9 
Helfer 19,0 27,6 +8,6 
Fachkraft 28,3 32,7 +4,4 
Spezialist 24,6 28,0 +3,4 
Experte - - - 

34 
Gebäude- u. versorgungstechnische Be-
rufe 

Gesamt 57,0 60,4 +3,4 
Helfer 44,4 47,6 +3,2 
Fachkraft 57,9 61,7 +3,8 
Spezialist 59,9 63,0 +3,1 
Experte 59,5 41,3 -18,2 

 S2 Personenbezogene Dienstleistungen     

S21 Lebensmittel- und Gastgewerbeberufe     

29 
Lebensmittelherstellung u. -verarbeitung 

Gesamt 41,6 52,3 +10,7 
Helfer 31,3 49,0 +17,7 
Fachkraft 49,2 54,4 +5,2 
Spezialist 48,8 57,8 +9,0 
Experte 39,9 55,1 +15,2 
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Berufssektor (Anzahl = 5) 
Berufssegment  (Anzahl = 14) 

Berufshauptgruppe der KldB 2010  
(Anzahl = 37) 

Anforde-
rungs- 
niveau 

2013 
(in %) 

2016 
(in %) 

Veränderung 
2016 zu 2013 
(in Prozent-

punkten) 

63 
Tourismus-, Hotel- und Gaststättenberufe 

Gesamt 19,0 26,7 +7,7 
Helfer 18,3 29,3 +11,0 
Fachkraft 18,5 25,1 +6,6 
Spezialist 25,5 31,0 +5,5 
Experte 23,5 32,2 +8,7 

S22 Medizinische und nichtmedizinische Ge-
sundheitsberufe 

    

81 
Medizinische Gesundheitsberufe 

Gesamt 27,4 22,9 -4,5 
Helfer 19,4 20,8 +1,4 
Fachkraft 37,3 29,4 -7,9 
Spezialist 10,1 11,8 +1,7 
Experte 7,2 8,7 +1,5 

82 
Nichtmedizinische Gesundheits-, Körper-
pflege- und Wellnessberufe, Medizintech-
nik 

Gesamt 9,0 19,5 +10,5 
Helfer 11,1 12,5 +1,4 
Fachkraft 6,4 20,6 +14,2 
Spezialist 24,1 38,0 +13,9 
Experte 20,2 26,0 +5,8 

S23 Soziale und kulturelle Dienstleistungsbe-
rufe 

    

83 
Erziehung, soziale, hauswirtschaftliche 
Berufe, Theologie 

Gesamt 8,9 14,7 +5,8 
Helfer 13,3 25,8 +12,5 
Fachkraft 7,7 8,8 +1,1 
Spezialist 16,6 20,9 +4,3 
Experte 5,5 19,3 +13,8 

84 
Lehrende und ausbildende Berufe 

Gesamt 0,9 8,7 +7,8 
Helfer - - - 
Fachkraft - - - 
Spezialist 0,2 6,9 +6,7 
Experte 1,1 9,2 +8,1 

91 
Geistes-, Gesellschafts-, Wirtschaftswis-
senschaftliche Berufe 

Gesamt 3,5 10,3 +6,8 
Helfer 11,1 5,6 -5,5 
Fachkraft 14,3 35,8 +21,5 
Spezialist 1,4 37,7 +36,3 
Experte 2,7 7,3 +4,6 

94 
Darstellende, unterhaltende Berufe 

Gesamt 29,0 28,7 -0,3 
Helfer - - - 
Fachkraft 40,0 46,6 +6,6 
Spezialist 40,3 34,8 -5,5 
Experte 10,0 10,1 +0,1 

S3 Kaufmännische und unternehmensbezogene 
Dienstleistungen 

    

S31 Handelsberufe     

61 
Einkaufs-, Vertriebs- und Handelsberufe 

Gesamt 27,5 38,9 +11,4 
Helfer - - - 
Fachkraft 43,6 47,2 +3,6 
Spezialist 14,7 33,8 +19,1 
Experte 26,5 34,1 +7,6 
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Berufssektor (Anzahl = 5) 
Berufssegment  (Anzahl = 14) 

Berufshauptgruppe der KldB 2010  
(Anzahl = 37) 

Anforde-
rungs- 
niveau 

2013 
(in %) 

2016 
(in %) 

Veränderung 
2016 zu 2013 
(in Prozent-

punkten) 

62 
Verkaufsberufe 

Gesamt 39,5 54,1 +14,6 
Helfer 47,2 55,7 +8,5 
Fachkraft 40,2 55,8 +15,6 
Spezialist 18,7 27,3 +8,6 
Experte 22,2 27,0 +4,8 

S32 Berufe in Unternehmensführung und  
-organisation 

    

71 
Berufe Unternehmensführung, 
-organisation 

Gesamt 48,3 56,8 +8,5 
Helfer 59,6 78,0 +18,4 
Fachkraft 58,7 66,7 +8,0 
Spezialist 26,0 39,8 +13,8 
Experte 19,2 23,5 +4,3 

S33 Unternehmensbezogene Dienstleis-
tungsberufe 

    

72 
Berufe in Finanzdienstleistungen, Rech-
nungswesen, Steuerberatung 

Gesamt 52,6 72,5 +19,9 
Helfer - - - 
Fachkraft 54,2 78,1 +23,9 
Spezialist 58,1 76,8 +18,7 
Experte 38,7 49,3 +10,6 

73 
Berufe in Recht und Verwaltung 

Gesamt 34,9 61,9 +27,0 
Helfer - 66,7 - 
Fachkraft 38,6 66,6 +28,0 
Spezialist 23,6 43,4 +19,8 
Experte 20,4 45,5 +25,1 

92 
Werbung, Marketing, kaufmännische, re-
daktionelle Medienberufe 

Gesamt 13,6 21,6 +8,0 
Helfer - - - 
Fachkraft 26,1 34,9 +8,8 
Spezialist 7,8 14,8 +7,0 
Experte 5,7 20,0 +14,3 

S4 IT- und naturwissenschaftliche Dienstleis-
tungsberufe     

S41 IT- und naturwissenschaftliche Dienst-
leistungsberufe     

41 
Mathematik-, Biologie-, Chemie-, 
Physikberufe 

Gesamt 70,7 71,9 +1,2 
Helfer 83,3 88,9 +5,6 
Fachkraft 84,4 84,5 +0,1 
Spezialist 59,5 60,7 +1,2 
Experte 21,1 22,2 +1,1 

42 
Geologie-,Geografie-, Umweltschutz- 
berufe 

Gesamt 25,2 25,7 +0,5 
Helfer - - - 
Fachkraft 33,2 27,6 -5,6 
Spezialist 24,8 32,6 +7,8 
Experte 19,0 19,9 +0,9 

43 
Informatik- und andere IKT-Berufe 

Gesamt 27,9 22,7 -5,2 
Helfer - - - 
Fachkraft 27,6 27,1 -0,5 
Spezialist 38,3 32,1 -6,2 
Experte 15,8 10,1 -5,7 
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Berufssektor (Anzahl = 5) 
Berufssegment  (Anzahl = 14) 

Berufshauptgruppe der KldB 2010  
(Anzahl = 37) 

Anforde-
rungs- 
niveau 

2013 
(in %) 

2016 
(in %) 

Veränderung 
2016 zu 2013 
(in Prozent-

punkten) 

S5 Sonstige wirtschaftliche Dienstleistungsberufe     

S51 Sicherheitsberufe     

01 
Angehörige der regulären Streitkräfte 

Gesamt - - - 
Helfer - - - 
Fachkraft - - - 
Spezialist - - - 
Experte - - - 

53 
Schutz-, Sicherheits-, Überwachungsbe-
rufe 

Gesamt 11,0 19,7 +8,7 
Helfer 28,4 36,1 +7,7 
Fachkraft 6,3 16,5 +10,2 
Spezialist 17,7 24,2 +6,5 
Experte 12,6 14,2 +1,6 

S52 Verkehrs- und Logistikberufe     

51 
Verkehr, Logistik (außer Fahrzeugfüh-
rung) 

Gesamt 45,3 67,1 +21,8 
Helfer 61,0 78,1 +17,1 
Fachkraft 31,4 59,1 +27,7 
Spezialist 23,7 41,4 +17,7 
Experte 21,0 38,7 +17,7 

52 
Führer von Fahrzeug- u. Transportgerä-
ten 

Gesamt 19,9 36,2 +16,3 
Helfer 83,3 100,0 +16,7 
Fachkraft 14,8 30,9 +16,1 
Spezialist 46,5 65,7 +19,2 
Experte 41,3 58,7 +17,4 

S53 Reinigungsberufe     

54 
Reinigungsberufe 

Gesamt 22,4 39,5 +17,1 
Helfer 25,0 42,9 +17,9 
Fachkraft 11,0 24,4 +13,4 
Spezialist 17,7 25,4 +7,7 
Experte - - - 

Hinweis: KldB 2010 = Klassifizierung der Berufe aus dem Jahr 2010.  
Anm.: Substituierbarkeitspotenzial = Anteil der Tätigkeiten, die schon heute potenziell von Computern oder 

computergesteuerten Maschinen erledigt werden könnten. 
Quelle: BERUFENET (2013, 2016); Beschäftigungsstatistik der Bundesagentur für Arbeit (Stand: 31.12.2016); 

eigene Berechnungen. 
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Tabelle A 2: Betroffenheit der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten von einem hohen Substituierbarkeitspotenzial (>70 Prozent) in den 
bayerischen Kreisen und Städten, 2013 und 2016 (in Prozent) 

Bundesland/ 
Kreisfreie Stadt/Kreis 

Anforderungsniveau 

Helfer Fachkraft Spezialist Experte Insgesamt 

2013 2016 VÄ in 
%-Pkt. 2013 2016 VÄ in 

%-Pkt. 2013 2016 VÄ in 
%-Pkt. 2013 2016 VÄ in 

%-Pkt. 2013 2016 VÄ in 
%-Pkt. 

Bayern 21,1 49,8 28,8 18,0 29,0 11,0 12,5 14,4 1,9 0,1 0,5 0,4 15,4 26,3 10,9 
Ingolstadt, Stadt 23,7 53,6 29,9 23,4 50,5 27,1 8,1 10,4 2,3 0,0 0,4 0,4 17,0 35,6 18,6 
München, Landes-
hauptstadt 7,5 31,5 24,0 9,7 19,6 9,9 10,9 12,1 1,2 0,1 0,6 0,5 7,3 14,7 7,4 

Rosenheim, Stadt 18,5 46,5 28,0 11,7 21,9 10,2 14,9 17,2 2,3 0,1 0,5 0,4 11,5 21,7 10,2 
Altötting 19,2 47,5 28,3 35,6 43,4 7,8 11,4 25,5 14,1 0,1 0,2 0,1 27,7 37,9 10,2 
Berchtesgadener Land 14,1 35,3 21,2 15,0 24,4 9,4 17,8 18,8 1,0 0,2 0,4 0,2 13,9 23,6 9,7 
Bad Tölz-Wolfratshau-
sen 23,3 44,8 21,5 18,4 27,9 9,5 14,1 16,5 2,4 0,1 0,6 0,5 17,0 26,8 9,8 

Dachau 9,5 37,9 28,4 14,2 26,3 12,1 15,5 15,9 0,4 1,9 0,3 -1,6 12,3 24,1 11,8 
Ebersberg 11,9 47,7 35,8 13,1 23,7 10,6 11,4 13,2 1,8 0,2 0,4 0,2 11,4 23,3 11,9 
Eichstätt 22,0 52,1 30,1 21,3 33,2 11,9 26,7 27,7 1,0 1,3 0,3 -1,0 19,6 31,2 11,6 
Erding 8,9 38,4 29,5 11,7 20,8 9,1 13,2 14,6 1,4 0,3 0,2 -0,1 10,4 21,1 10,7 
Freising 13,4 58,4 45,0 11,2 19,6 8,4 8,7 19,1 10,4 0,2 0,3 0,1 9,8 22,4 12,6 
Fürstenfeldbruck 12,8 42,4 29,6 11,5 22,9 11,4 12,3 14,5 2,2 0,2 0,4 0,2 10,3 21,7 11,4 
Garmisch-Partenkir-
chen 6,8 17,3 10,5 10,3 18,3 8,0 9,9 13,2 3,3 0,1 0,6 0,5 8,8 16,0 7,2 

Landsberg am Lech 27,7 50,8 23,1 22,0 32,9 10,9 11,7 13,0 1,3 0,2 0,5 0,3 19,5 29,6 10,1 
Miesbach 13,5 32,5 19,0 12,9 20,9 8,0 10,2 11,9 1,7 0,1 0,3 0,2 11,2 18,9 7,7 
Mühldorf am Inn 22,1 53,9 31,8 22,0 34,8 12,8 17,2 17,5 0,3 0,2 1,2 1,0 19,9 33,9 14,0 
München 9,3 44,1 34,8 11,4 20,7 9,3 11,8 11,5 -0,3 0,1 0,2 0,1 8,5 15,9 7,4 
Neuburg-Schrobenhau-
sen 24,5 54,0 29,5 20,6 32,9 12,3 12,9 16,0 3,1 0,0 0,3 0,3 18,6 32,0 13,4 

Pfaffenhofen an der Ilm 24,6 52,5 27,9 20,6 31,9 11,3 10,8 12,8 2,0 0,1 0,4 0,3 17,7 29,1 11,4 
Rosenheim 16,8 41,0 24,2 17,0 26,0 9,0 16,6 18,1 1,5 0,1 0,7 0,6 15,5 25,5 10,0 
Starnberg 12,7 36,4 23,7 13,9 24,0 10,1 12,6 14,0 1,4 0,2 0,3 0,1 11,0 19,5 8,5 
Traunstein 23,2 55,6 32,4 18,4 30,0 11,6 13,7 17,5 3,8 0,0 0,5 0,5 17,0 30,0 13,0 
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Bundesland/ 
Kreisfreie Stadt/Kreis 

Anforderungsniveau 

Helfer Fachkraft Spezialist Experte Insgesamt 

2013 2016 VÄ in 
%-Pkt. 2013 2016 VÄ in 

%-Pkt. 2013 2016 VÄ in 
%-Pkt. 2013 2016 VÄ in 

%-Pkt. 2013 2016 VÄ in 
%-Pkt. 

Weilheim-Schongau 29,3 53,7 24,4 23,7 35,4 11,7 11,8 14,2 2,4 0,1 0,3 0,2 20,2 31,0 10,8 
Landshut, Stadt 27,6 52,0 24,4 14,3 24,6 10,3 11,2 13,3 2,1 0,0 1,1 1,1 14,8 25,7 10,9 
Passau, Stadt 19,5 42,0 22,5 18,9 28,1 9,2 9,0 11,2 2,2 0,0 0,2 0,2 15,5 24,9 9,4 
Straubing, Stadt 22,5 57,6 35,1 15,4 27,4 12,0 13,4 15,2 1,8 0,0 0,9 0,9 15,4 29,6 14,2 
Deggendorf 37,8 58,6 20,8 20,8 33,3 12,5 13,8 16,7 2,9 0,1 0,3 0,2 21,7 33,3 11,6 
Freyung-Grafenau 18,0 40,2 22,2 18,3 28,7 10,4 12,3 14,9 2,6 0,1 0,1 0,0 16,6 27,3 10,7 
Kelheim 33,5 58,9 25,4 20,8 32,0 11,2 14,2 18,4 4,2 0,2 0,9 0,7 21,1 33,6 12,5 
Landshut 19,5 49,7 30,2 21,9 37,0 15,1 15,9 16,8 0,9 0,0 0,3 0,3 19,0 33,4 14,4 
Passau 19,9 43,3 23,4 21,0 31,7 10,7 12,2 14,0 1,8 0,1 0,5 0,4 18,8 29,9 11,1 
Regen 39,8 53,5 13,7 25,1 34,9 9,8 10,3 13,3 3,0 0,2 1,1 0,9 25,5 34,8 9,3 
Rottal-Inn 25,8 48,8 23,0 13,3 26,8 13,5 14,9 18,5 3,6 0,4 1,2 0,8 14,7 28,0 13,3 
Straubing-Bogen 22,7 53,6 30,9 19,5 30,1 10,6 15,3 16,9 1,6 0,3 0,6 0,3 18,7 32,0 13,3 
Dingolfing-Landau 33,2 70,8 37,6 21,5 56,7 35,2 12,7 14,2 1,5 0,1 0,3 0,2 21,3 51,8 30,5 
Amberg, Stadt 23,4 54,3 30,9 26,7 36,9 10,2 12,0 13,6 1,6 0,0 0,7 0,7 21,0 31,3 10,3 
Regensburg, Stadt 18,8 53,0 34,2 15,5 30,3 14,8 10,5 11,9 1,4 0,0 0,5 0,5 12,7 26,4 13,7 
Weiden i.d.OPf., Stadt 17,7 57,5 39,8 16,7 26,0 9,3 10,4 12,4 2,0 0,0 0,9 0,9 14,8 28,2 13,4 
Amberg-Sulzbach 17,8 51,7 33,9 22,2 32,6 10,4 9,6 11,2 1,6 0,1 0,5 0,4 18,5 31,4 12,9 
Cham 26,2 52,0 25,8 22,7 33,4 10,7 10,6 12,3 1,7 0,1 0,6 0,5 20,8 32,4 11,6 
Neumarkt i.d.OPf. 23,5 46,7 23,2 19,7 32,2 12,5 14,8 16,5 1,7 0,0 0,5 0,5 18,2 29,8 11,6 
Neustadt a.d.Waldnaab 36,4 54,7 18,3 26,3 37,5 11,2 12,4 17,3 4,9 0,1 0,2 0,1 24,4 35,4 11,0 
Regensburg 20,2 51,9 31,7 18,4 27,2 8,8 18,9 21,3 2,4 0,2 0,6 0,4 17,4 28,5 11,1 
Schwandorf 36,0 64,0 28,0 27,3 39,8 12,5 10,6 12,9 2,3 0,1 0,8 0,7 25,7 38,9 13,2 
Tirschenreuth 26,3 59,3 33,0 25,7 36,9 11,2 16,2 18,0 1,8 0,2 0,5 0,3 23,0 36,2 13,2 
Bamberg, Stadt 16,6 52,9 36,3 20,6 28,0 7,4 14,1 14,7 0,6 0,0 0,3 0,3 16,7 27,1 10,4 
Bayreuth, Stadt 26,9 51,3 24,4 15,0 25,9 10,9 11,0 13,3 2,3 0,0 0,4 0,4 14,5 25,2 10,7 
Coburg, Stadt 32,1 60,8 28,7 16,5 25,8 9,3 20,5 24,0 3,5 0,0 0,8 0,8 17,8 28,6 10,8 
Hof, Stadt 27,0 52,4 25,4 15,9 24,0 8,1 11,5 14,4 2,9 0,0 0,7 0,7 15,6 25,7 10,1 
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Bundesland/ 
Kreisfreie Stadt/Kreis 

Anforderungsniveau 

Helfer Fachkraft Spezialist Experte Insgesamt 

2013 2016 VÄ in 
%-Pkt. 2013 2016 VÄ in 

%-Pkt. 2013 2016 VÄ in 
%-Pkt. 2013 2016 VÄ in 

%-Pkt. 2013 2016 VÄ in 
%-Pkt. 

Bamberg 18,9 57,5 38,6 23,3 33,0 9,7 13,1 20,5 7,4 0,2 0,4 0,2 20,3 34,1 13,8 
Bayreuth 29,0 51,3 22,3 22,6 30,8 8,2 13,1 14,8 1,7 0,1 0,1 0,0 21,4 30,7 9,3 
Coburg 26,2 58,0 31,8 27,9 36,5 8,6 17,0 18,1 1,1 0,5 0,2 -0,3 25,0 36,4 11,4 
Forchheim 20,7 54,6 33,9 17,3 29,1 11,8 9,3 10,8 1,5 0,1 0,3 0,2 15,1 27,9 12,8 
Hof 34,0 58,2 24,2 24,5 33,0 8,5 16,3 18,9 2,6 0,0 0,4 0,4 23,8 33,4 9,6 
Kronach 30,5 59,2 28,7 33,8 43,3 9,5 24,7 26,7 2,0 0,0 0,4 0,4 30,1 41,3 11,2 
Kulmbach 17,2 46,2 29,0 18,4 29,3 10,9 12,1 14,1 2,0 0,0 1,0 1,0 16,0 27,9 11,9 
Lichtenfels 27,1 64,3 37,2 23,3 31,8 8,5 16,3 18,7 2,4 0,0 0,3 0,3 21,9 35,0 13,1 
Wunsiedel im Fichtel-
gebirge 37,9 60,3 22,4 28,9 39,3 10,4 14,8 16,2 1,4 0,1 0,4 0,3 26,9 37,7 10,8 

Ansbach, Stadt 33,9 58,6 24,7 18,4 28,1 9,7 9,2 11,6 2,4 0,0 0,4 0,4 18,4 28,7 10,3 
Erlangen, Stadt 8,7 56,2 47,5 13,9 21,3 7,4 8,4 8,0 -0,4 0,0 0,2 0,2 8,4 17,0 8,6 
Fürth, Stadt 17,9 53,7 35,8 15,4 23,9 8,5 11,1 12,9 1,8 0,0 0,4 0,4 13,3 23,9 10,6 
Nürnberg, Stadt 14,5 46,9 32,4 15,2 23,8 8,6 10,6 12,1 1,5 0,0 0,6 0,6 12,0 21,6 9,6 
Schwabach, Stadt 28,2 54,3 26,1 18,7 28,8 10,1 16,7 18,4 1,7 0,0 0,9 0,9 18,4 29,3 10,9 
Ansbach 31,9 63,5 31,6 23,4 33,7 10,3 18,5 20,5 2,0 0,4 0,9 0,5 23,5 36,7 13,2 
Erlangen-Höchstadt 28,8 59,8 31,0 25,2 31,1 5,9 10,1 16,1 6,0 0,1 0,2 0,1 20,9 29,3 8,4 
Fürth 15,1 47,3 32,2 16,3 28,3 12,0 15,5 15,8 0,3 0,5 0,4 -0,1 14,9 28,5 13,6 
Nürnberger Land 31,9 57,0 25,1 24,7 33,8 9,1 14,7 17,0 2,3 0,1 0,3 0,2 22,3 32,2 9,9 
Neustadt a.d.Aisch-Bad 
Windsh. 29,9 50,2 20,3 16,3 29,9 13,6 12,8 14,9 2,1 0,3 1,3 1,0 17,8 30,8 13,0 

Roth 22,7 48,0 25,3 18,8 30,5 11,7 15,4 17,9 2,5 0,3 0,9 0,6 17,8 29,8 12,0 
Weißenburg-Gunzen-
hausen 30,7 54,6 23,9 21,7 30,8 9,1 15,0 16,3 1,3 0,1 0,5 0,4 21,3 31,9 10,6 

Aschaffenburg, Stadt 21,3 54,0 32,7 18,6 30,5 11,9 12,8 14,9 2,1 0,1 0,6 0,5 16,2 28,7 12,5 
Schweinfurt, Stadt 37,3 65,9 28,6 37,5 48,3 10,8 12,1 15,0 2,9 0,0 0,4 0,4 30,3 41,6 11,3 
Würzburg, Stadt 8,0 38,4 30,4 11,4 21,2 9,8 12,3 13,8 1,5 0,0 0,5 0,5 9,3 19,6 10,3 
Aschaffenburg 24,1 65,1 41,0 19,1 30,2 11,1 15,9 18,1 2,2 0,1 0,6 0,5 17,8 31,9 14,1 
Bad Kissingen 13,0 28,9 15,9 15,0 24,8 9,8 11,7 14,0 2,3 0,2 0,4 0,2 13,2 22,6 9,4 
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Bundesland/ 
Kreisfreie Stadt/Kreis 

Anforderungsniveau 

Helfer Fachkraft Spezialist Experte Insgesamt 

2013 2016 VÄ in 
%-Pkt. 2013 2016 VÄ in 

%-Pkt. 2013 2016 VÄ in 
%-Pkt. 2013 2016 VÄ in 

%-Pkt. 2013 2016 VÄ in 
%-Pkt. 

Rhön-Grabfeld 16,3 41,9 25,6 24,2 33,8 9,6 15,9 16,5 0,6 0,1 0,2 0,1 19,9 29,7 9,8 
Haßberge 42,3 62,7 20,4 23,0 35,3 12,3 14,9 17,9 3,0 0,3 0,6 0,3 23,6 35,2 11,6 
Kitzingen 18,2 51,8 33,6 19,4 29,7 10,3 12,5 15,1 2,6 0,1 1,0 0,9 16,7 29,4 12,7 
Miltenberg 34,5 62,4 27,9 26,0 37,3 11,3 15,7 18,4 2,7 0,1 1,2 1,1 24,3 36,7 12,4 
Main-Spessart 29,4 55,6 26,2 21,4 32,6 11,2 14,3 15,1 0,8 0,1 0,3 0,2 19,7 31,0 11,3 
Schweinfurt 17,6 46,8 29,2 14,6 27,3 12,7 11,7 13,0 1,3 0,3 0,2 -0,1 13,8 27,2 13,4 
Würzburg 24,2 55,0 30,8 15,6 26,2 10,6 11,7 12,7 1,0 0,1 0,3 0,2 15,0 26,7 11,7 
Augsburg, Stadt 17,7 46,4 28,7 18,5 28,5 10,0 13,8 14,7 0,9 0,0 0,5 0,5 15,1 25,0 9,9 
Kaufbeuren, Stadt 29,4 53,1 23,7 16,5 26,2 9,7 12,3 15,0 2,7 0,1 0,2 0,1 16,7 27,1 10,4 
Kempten (Allgäu), 
Stadt 28,8 54,7 25,9 14,6 23,5 8,9 12,2 14,5 2,3 0,1 0,8 0,7 15,0 24,7 9,7 

Memmingen, Stadt 30,1 66,4 36,3 24,1 35,9 11,8 14,4 17,3 2,9 0,1 1,0 0,9 21,9 35,8 13,9 
Aichach-Friedberg 20,2 51,2 31,0 17,2 27,5 10,3 13,9 16,0 2,1 0,2 0,4 0,2 16,2 28,0 11,8 
Augsburg 21,4 63,3 41,9 18,8 30,1 11,3 15,7 18,8 3,1 0,1 0,3 0,2 17,7 34,0 16,3 
Dillingen an der Donau 24,4 64,5 40,1 17,8 34,0 16,2 13,9 16,8 2,9 0,2 0,3 0,1 17,7 36,7 19,0 
Günzburg 38,8 56,9 18,1 19,5 31,4 11,9 18,4 18,5 0,1 0,1 0,5 0,4 21,8 32,8 11,0 
Neu-Ulm 26,9 57,4 30,5 18,8 35,7 16,9 10,7 14,5 3,8 0,3 0,6 0,3 17,4 33,1 15,7 
Lindau (Bodensee) 36,4 57,0 20,6 22,3 33,6 11,3 13,1 15,4 2,3 0,1 0,3 0,2 21,2 31,5 10,3 
Ostallgäu 18,3 41,5 23,2 26,0 35,3 9,3 16,4 18,9 2,5 1,0 0,5 -0,5 22,2 32,0 9,8 
Unterallgäu 34,1 55,9 21,8 24,4 35,8 11,4 19,9 23,6 3,7 0,1 0,6 0,5 23,6 34,7 11,1 
Donau-Ries 26,0 63,4 37,4 26,1 38,4 12,3 13,8 14,8 1,0 0,1 0,5 0,4 22,3 36,3 14,0 
Oberallgäu 15,5 33,6 18,1 18,5 27,7 9,2 14,9 16,0 1,1 0,1 0,7 0,6 16,3 25,3 9,0 

Hinweis: VÄ in %-Pkt.: Veränderung 2013 zu 2016 in Prozentpunkten. 
Anm.: Substituierbarkeitspotenzial = Anteil der Tätigkeiten, die schon heute potenziell von Computern oder computergesteuerten Maschinen erledigt werden könnten. 
Quelle: BERUFENET (2013, 2016); Beschäftigungsstatistik der Bundesagentur für Arbeit (Stand: 31.12.2016); eigene Berechnungen. 
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